
Die römischen Quellen des salmasischen Johannes Antiochenns.
I. Eutrop und Ammian.

Mit einem Anhange zur Textkritik der Scriptores Hist. Aug.

Eine wichtige Eigentümlichkeit der Salmasiana in den die Kaiser-
geschichte behandelnden Exzerpten besteht darin, daß nach einem
langen Abschnitt, in dem fast nur griechische Quellen sichtbar sind,
plötzlich in dem Abschnitt, der über Carus und die folgenden Kaiser
handelt (Müller FHG IV Fr. 161, 167, 171, 178 = Gramer Anecd.
Paris. II S. 398,6 —S. 399,28), römische Quellen aufs stärkste hervor-
treten, nämlich Eutrop und Ammian. Aus Eutrop stammen zwei Bruch-
stücke, die Müller zu IA Fr. 161 Salm, bestimmt hat; aus den uns
erhaltenen Büchern Ammians, die erst mit Constantius einsetzen,
stammen drei Fragmente, auf die ich in der B. Z. VI S. 328 und VII
S. 585 hingewiesen habe und unten S. 28 zurückkommen werde. Diese
Eigentümlichkeit der Salmasiana läßt sich auch bei den Chronisten
nachweisen, weiche den salmasischen Johannes Antiochenus benutzt
haben, weniger bei Manasses, der die Kaiser von Caracalla bis Carin
übergangen und die Geschichte Diocletians und Konstantins nur vom
Standpunkte eines christlichen Chronisten behandelt hat, in über-
raschender Weise dagegen bei Zonaras und bei den Vertretern der
Epitorne: bei Leo, Kedren und Theodosios Melitenos, bei letzterem
allerdings nur zum Teil, weil er erst mit Konstantin dem Großen
einsetzt.

Ich gebe zuerst eine Quellenanalyse desjenigen Abschnittes, der
die Geschichte vom Tode des Kaisers Probus bis zum Emporkommen
Diocletians behandelt. Man vergleiche die mit Quellenangaben ver-
sehene Darstellung in Bernhardts „Geschichte Roms von Valerian bis
zu Diocletians Tode" I S. 245 ff., in Schillers „Geschichte der röin.
Kaiserzeit" I 2. Abt. S. 881/5, in Tillemonts „Histoire des ernpereurs"
III u. IV. Die Ereignisse, die hier in Betracht kommen, sind kurz
folgende. Nach dem Tode des Kaisers Probus erlangt Carus die
Kaiserwürde, der alsbald seine beiden Söhne, den nichtsnutzigen Carin
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14 I. Abteilung

und den edeln Numeriaii, zu C saren erhebt. Bald nach seinem Re-
gierungsantritt unternimmt er einen Krieg gegen die Perser. Carin
erh lt die Verwaltung des Westens, w hrend Numerian den Vater auf
seinem Kriegszuge begleitet. Carus dringt siegreich bis nach Ctesi-
phon vor, das er erobert, wird aber in der N he dieser Stadt in
seinem Lagerzelte vom Blitze erschlagen. Numerian bernimmt die
Zurttckf hrung des Heeres, wird aber in seiner S nfte, in der er sich
wegen eines Augenleidens tragen lassen mu , von seinem ehrgeizigen
Schwiegervater, dem praefectus praetorii Aper, ermordet. Der Tod des
jungen Kaisers bleibt einige Tage verborgen, bis die Soldaten, durch
den Geruch stutzig gemacht, den Kaiser zu sehen verlangen. In einer
Heeresversammlung wird Aper zur Rechenschaft gezogen und von Dio-
cletian, dem Obersten der Leibwache, niedergesto en. Diocletian zieht
nun mit dem Heere nach Westen gegen Carin, dieser findet seinen
Tod in einer Schlacht.

Ehe wir an die Quellenanalyse herantreten, m ssen wir einige Be-
merkungen ber die Epitome, Zonaras und ihr gegenseitiges Verh ltnis
vorausschicken. Zuerst gilt es eine Verwirrung zu beseitigen, die sich
im Texte der Epitome findet und weder von De Boor in der B. Z. II
S. 14/5, noch von Praechter in der B. Z. V S. 533 zur Zufriedenheit
gehoben worden ist. Die Sache liegt so einfach, da ich mir eine um-
st ndliche Auseinandersetzung ersparen kann. Die betreffende Stelle
der Epitome lautet bei Leo, den ich der K rze wegen von den Ver-
tretern der Epitome meist allein zitiere, S. 291, 25 folgenderma en:
τελευτήβαντος δε Κάρου νπο λοιμιχής xal Νουμεριανοϋ τυφλω&ένΐος
άνεΐλεν αυτόν "Απρος. [χαΐ έβαβίλευβε Νουμεριανόι. επί αυτόν dl έμχρ-
τύρηβεν ο άγιος Γερμανός καΐ ü άγιος Βαβύλας εν 'Λνηοχεία.] τοϋιον
άνείλε Λιοχλητιανός, δούζ τυγχάνω ν Μνβίας. Die Angaben, welehe
ich, um die Heilung der Stelle dein Auge sogleich sichtbar zu niacbili,
eingeklammert habe, haben die Verwirrung hervorgerufen. Sie besteht
1) darin, da Numerian Kaiser wird, nachdem er von Aper schon ge-
t tet worden ist; 2) darin, da Babylas, nachdem er unter Numeran
den M rtyrertod erlitten hat, noch einmal von Diocletian get tet wrd.
Wenn wir aber die eingeklammerten Angaben hinauswerfen, so v3r-
laufen die profangeschichtlichen Ereignisse in sch nster Ordnung: ten
augenkranken Numerian t tet Aper, diesen t tet Diocletian. Da vir
zur Beseitigung der eingeklammerten S tze berechtigt sind, bedarf kann
eines Beweises. Wir wissen, da in der Epitome Leos der Stoff mch
den Quellen meist so geordnet ist, da auf die profangeschichtliche Ir-
z hlung kirchengeschichtliche Angaben aus anderen Quellen folgen (^gl.
B. Z. III S. 487/90). Es steht also die kirchengeschichtliche Angifoe

Brought to you by | Université de Paris I - Bibliotheque de la Sorbonne
Authenticated | 194.214.27.178
Download Date | 8/7/13 6:22 PM



E. Patzig: Die römischen Quellen des salmasischen Johannes Antiochenus 15

über die Märtyrer Germanos und Babylas zu Unrecht mitten im pro-
fangeschichtlichen Stoffe. Wahrscheinlich ist sie vom Rande in den
Text geraten; möglich ist es aber auch, daß der Epitomator selbst den
ungeschickten Einschub besorgt hat, denn von Diocletian ab ändert er
sein Verfahren und mengt profan- und kirchengeschichtliche Angaben
bunt durcheinander. Jedenfalls gehört die Angabe über Germanos und
Babylas nicht an die Stelle, wo sie steht, ebensowenig die Angabe xai

, diese hat der Epitomator nur deshalb ge-
macht, um den Tod des Märtyrers Babylas unter den richtigen Kaiser
zu bringen (vgl. Synk. S. 723). — Was Zonaras anlangt, den ich auch
in dem vorliegenden Aufsatze nach Dindorfs Ausgabe zitiere, so habe
ich den über Carus, Numerian und Carin handelnden Abschnitt XII 30
schon in der B. Z. V S. 50 zerlegt. Das meiste stammt aus der Syn-
opsis, in der der Unsinn des Malalas benutzt ist, und aus Synkellos;
aus der Leoquelle stammt nur S. 156, 10/18 die Angabe von der Er-
hebung Carins und Numerians zu Cäsaren und von dem Perserkriege
des Carus, ferner S. 157, 20 die Charakteristik Carins. Außerdem
kommen in Betracht die Angaben über die Herkunft Diocletians und
die Erzählung von dem an Aper vollzogenen Strafgerichte am Anfange
des 31. Kapitels. Zu beachten ist, daß Zonaras infolge seiner Quellen-
pantscherei den Zusammenhang der geschichtlichen Ereignisse zerstört
hat; denn er erzählt den Tod Apers erst XII 31 S. 159, nachdem er
die Geschichte Carins schon XII 30 S. 157, 18/23 abgeschlossen hat.
Die Epitorne hat dagegen den geschichtlichen Zusammenhang gewahrt,
nur läßt sie das Schicksal Carins unerwähnt, das hinter die Bestrafung
Apers gehört und, wie die beiden aus Eutrop stammenden salmasischen
Exzerpte beweisen, an dieser Stelle von Johannes Antiochenus erzählt
worden ist. — Für Zonaras und den Verfasser der Epitome habe ich
bisher eine gemeinsame Quelle angesetzt, die ich „Leuquelle" genannt
habe; da nun unsere Untersuchung zu dem Ergebnis führen wird, daß
diese Quelle in der römischen Kaisergeschichte den Johannes Antio-
chenus allein enthalten hat (vgl. unten S. 43/4), so werde ich, <Veses
Ergebnis vorausnehmend, iin folgenden den Namen „Leoquelle" im
ganzen beiseite lassen und Johannes Antiochenus als die gemeinsame
Quelle des Epitomators und des Zonaras ansetzen.

Wir wenden uns jetzt zur Quellenanalyse. Zuerst ist Johannes
Antiochenus noch von griechischen Quellen abhängig. Über den Tod
des Kaisers Probus und das Emporkommen des Carus bieten die römi-
schen und griechischen Autoren grundverschiedene Versionen. Man
vergleiche auch den Aufsatz Brunners über Vopiscus in Büdingers
Unters, zur röm. Kaisergeschichte II S. 94/7. Die römische Überliefe-
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16 I. Abteilung

rung bei Vopiscus Vita Probi 21 (Eutrop IX 17) lautet: „Als Probus
das Heer dazu verwendet einen sumpfigen Landstrich bei Sirmium
trocken zu legen, geraten die Soldaten in Aufruhr; sie wenden sich
gegen den Kaiser und t ten ihn; als er in einem Turme, den er zur
Beaufsichtigung der Arbeiten errichtet hat, Zuflucht suchen will." In
dieser Erz hlung spielt Carus keine Rolle. In der Vita Cari 6 be-
richtet Vopiscus zwar „suspicatos esse plerosque et eos in fastos retu-
lisse, Cari factione interemptum Probum", aber diese Angabe ndert
nichts au der von Vopiscus ber den Tod des Kaisers gegebenen Ver-
sion. Nur mit dieser kann sie in Verbindung gebracht werden, nicht
mit der ganz abweichenden berlieferung griechischer Autoren. Denn
h tte Vopiscus die andere Version gekannt, in der der Tod des Probus
mit einer Emp rung des Carus in Verbindung gebracht war, so h tte
er Carus nicht in der Weise verteidigt, wie er in der Vita Cari 6 getan
hat. — Die andere berlieferung, die bei Zonar. XII 29 S. 155/6 voll-
st ndiger vorliegt als in dem Zosiinusfragment (I 71 Mendelssohn),
lautet so: „Die in Rh tien und Noricum stehenden Truppen wollen
Carus zum Kaiser erheben; dieser macht dem Kaiser Probus Mitteilung
davon und bittet um seine Abberufung, aber der Kaiser erf llt seine
Bitte nicht. Da wird Carus von den Soldaten gezwungen den Purpur
anzunehmen und mit ihnen nach Italien zu ziehen. Ein Heer, das
Probus gegen ihn entsendet, geht zu Carus ber. Als die Kunde da-
von ins kaiserliche Lager kommt, wird Probus von seiner Leibwache
get tet" (Zonaras: υπό των οικείων άνήρητο δορυφόρων). In der
Epitome fehlt diese Erz hlung, aber die Angabe (Leo S. 291, 19)
άνβρέ&η ύπο των περί αυτόν beweist die Benutzung derselben Quelle.

ber die Herkunft dieser Version vom Tode des Kaisers belehrt uns
die ganze in der Epitome erhaltene Biographie der Kaiser Probus und
Florianus. Wie wichtig diese f r dio Aufdockung der Quellenzusammon
h nge ist, habe ich in der B. Z. V S. 49 gezeigt. Die von Zonaras
und dem Epitomator benutzte Quelle ist Johannes Antiochenus, denn
das Fr. 159 Salm. (Cram. S. 398, 4/6) stimmt w rtlich mit Leo S. 201,
4/6. Der Gew hrsmann des Johannes Antiochenus ist der Dio con-
tinuatus, auch Continuator Dionis oder Anonymus post Dioneni
genannt, in welchem De Boor in der B. Z. I S. 13/33 den Petrus Patri-
cius erkannt hat. Dies beweisen nicht nur im allgemeinen die Quellen-
beziehungen, die zwischen den salrnasischen Exzerpten und den Frag-
menta Vaticana bestehen, sondern auch noch im besonderen folgende
zwei Tatsachen. In dem Fr. Vat. in Dindorfs Dioausgabe V S. 230
(M ller IV p. 198) erz hlt Petrus, da , als Carus sich erhoben habe
(προς άνταρβίαν έλ&ύντος Κάρου), im Kriegsrate ein Offizier den Kaiser
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E. Patzig: Die r mischen Quellen des salrnasischen Johannes Antiochenus 17

wegen seines Zauderns getadelt und ihn durch diesen Tadel zum Auf-
bruch gegen den Usurpator bewegen habe (άπαντήβαί τω τυράνννω).
Diese Erz hlung setzt im ganzen dieselbe politische Lage voraus, die
wir bei Zosimus und Zonaras gefunden haben. Die Handlung f llt
offenbar in die Zeit, wo Carus gezwungen worden war an der Spitze
der rh tischen und norischen Truppen nach Italien zu ziehen und
Probus jenes Heer entsendete, das zu Carus berging. Au erdem be-
weist die Herkunft aus Petrus Patricius noch folgender Umstand. In
der Epitome bei Leo S. 291, 15 lesen wir, da Victorin nach seiner
R ckkehr aus Britannien den Kaiser gebeten habe: μηχετί Ü'ñîßá πράγ-
ματοζ' αρχή γαρ παόα μετά κίνδυνων καΐ κλιμακτήρων. Der gleiche
Gedanke mit zum Teil denselben Worten findet sich bei Petr. Patr.
Fr. Vat. S. 230 (M ller IV p. 198): ότι, τα πολλά πράττειν κλίμακτήρων
καΐ κίνδυνων πολλών αίτιον γίνεται. Dieses Fragment steht zwar
unter Diocletian, kann aber nichtsdestoweniger bei Petrus unter Probus
gestanden haben, denn die drei hintereinander folgenden Fragmente
S. 230/1 (M ller IV p. 198 Fr. 13, 2/4) machen den Eindruck einer
Sammlung von Sentenzen, die aus verschiedenen Gegenden zusammen-
geschleppt sind. Jedenfalls spricht die Gleichartigkeit der bei Petrus
und Leo berlieferten Sentenz daf r, da Petrus der Gew hrsmann des
salmasischen Johannes Antiochenus gewesen ist. Aus den Quellenver-
h ltnissen, die wir beleuchtet haben, ergibt sich mit Bestimmtheit, da
Zosimus und Petrus Patricius eine gemeinsame Quelle benutzt haben;
da nun Zosimus und Petrus den Eunap nachweisbar benutzt haben, so
wird man auch hier an eine Benutzung Eunaps ohne Gefahr denken
d rfen. — Ich kann von diesem Abschnitte byzantinischer Geschicht-
schreibung nicht Abschied nehmen, ohne darzulegen, mit welchen
Quellenverh ltnissen die Forschung bei Zonaras zu rechnen hat. An-
gesichts der gro en Stoffinasse, die Zonaras aus der Leoquelle erhalten
hat, sollte man annehmen, da auch die Angabe von dem Getreide-
regen, von dein IA Fr. 159 Salm, und Leo S. 291, 4/6 erz hlen, auf
demselben Wege zu Zonaras gelangt sei. Dem ist aber nicht so.
Zonaras hat sie aus der Synopsis S. 39/40 und diese hat direkt aus
Zosimus I 67 gesch pft. Wir stehen also vor der eigent mlichen Er-
scheinung, da Zonaras Stoff aus derselben Prim rquelle auf ganz ver-
schiedenen Wegen erhalten hat. Die Erz hlung vom Tode des Probus
und dem Aufstaude des Carus ist ihm auf dem Wege zugegangen:
Eunap-Petrus Patricius-Johannes Antiochenus (Leoquelle)-Zonaras, der
Getreideregen dagegen auf dem Wege: Eunap-Zosimus-Syiiopsis-Zonaras.
Derselben Erscheinung werden wir unten S. 36 bei der Angabe ber
Salustius begegnen.

Hyzant. Zeitschrift X I I I l u -2. 1>
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18 I. Abteilung

Aus Johannes Antiochenus stammt bei Zonaras XII 30 S. 156, 1(0/8
auch die Angabe von der Erhebung Carins und Numerians zu C sarien,
die bei Vopiscus Vita Cari 7 und Eutrop IX 18 zu finden ist; fermer
die Erz hlung, wie Carus nach der Einnahme Ctesiphons und Seleucnas
mit seinem Heere in die gr te Gefahr geraten sei. Leo berichiet
S. 291, 23 zwar nur von der Einnahme Ctesiphons, aber der Zusaitz,
da Ctesiphon viermal genommen worden sei, von Trajan, Verus,
Severus und Carus, l t erkennen, da Johannes Antiochenus den P«er-
serkriegen besondere Aufmerksamkeit gewidmet hat, was bei einem
Antiochener begreiflich ist. Wir d rfen aus diesem Zusatz schlie en,
da Johannes die Perserkriege der genannten Kaiser behandelt h.at,
und in der Tat werden auch von Manasses 2149/61 und 2222/29 die
Perserkriege des Trajan und Verus erw hnt. Von der Einnahme Cte-
siphons durch die erw hnten Kaiser berichtet Zonaras S. 69, 20, S. 82,10,
S. 162, 8/17 nach Dio-Xiphilin. Eine st rkere Ber cksichtigung m ssen
die Kriegsereignisse seitens des ausf hrlicher erz hlenden Antiocheners
auch deshalb gefunden haben, weil Carus nach der Einnahme Ctesi-
phons im Lagerzelte seinen Tod gefunden hat.

Mit der kurzen Angabe τελευτήβαντος Κάρου υπό λοιμιχής tritt
Leo in Gegensatz zur gew hnlichen Tradition, nach der Carus vom
Blitze erschlagen worden ist (vgl. Brunner S. 101/2). So berichtet
Eutrop, dem Hieronymus und Orosius gefolgt sind, ferner Aurelius
Victor, Rufius Festus, Cassiodor; so berichtet auch Synkellos, dessen
Erz hlung S. 724/5 auf eine gute griechische Quelle zur ckgehen mu .
Trotzdem ist die Angabe Leos nicht falsch. Denn Vopiscus teilt in
der Vita Cari 8 einen Brief mit, in dem der Geheimschreiber <les
Kaisers, Julius Calpurnius, an den Stadtpr fekten von Rom folgendes
schreibt: „Cum Carus . . . aegrotaret, tanti turbinis subito exorta tem-
pestas est, ut caligarent omnia . . . Subito conclamatum est irnperatorern
mortuum, et post illud praecipue tonitruum, quo cuncta territa erant.
His accessit, quod cubicularii dolentes principis mortem incenderunt
tentorium. Unde fama emersit fulmine interemptum eum, quem, quan-
tum scire possuinus, aegritudine constat absumptum." Da Johannes
Antiochenus schon hier einer r mischen Quelle gefolgt sei, will ich
nicht gerade behaupten; aber es ist doch h chst wahrscheinlich, weil
weiterhin die Benutzung r mischer Quellen zu deutlich hervortritt.

Die kurze Angabe ber das Schicksal Numerians bei Leo S. 291, 25
καΐΝουμεριανοϋ τυφλω&έντοξ άνείλεν αύτον'Άΐίςος (Kedren S. 464,10
''Λπρος ä αυτόν πεν&ερός) wird wesentlich erg nzt durch das ausf hr-
lich erz hlende Fr. 161 Salm. (Cr. S. 398, 6/9), das mit Vopiscus und
Eutrop stimmt, genauer aber mit Eutrop.
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E. Patzig: Die r mischen Quellen des salmasischen Johannes Antiochenus 19

IA Fr. 161 Salm. Eutrop IX 18.
Νονμηριανος τνφλω&εις εν κεκα- Numerianus, cum oculorum dolore
λνμμένω φορείω από Περβιδος correptus in lecticula veheretur;

έβαοτάζετο' ov λά&ρα άνειλεν οπεν- impulsore Apro, qui socer eius
&ερός, καΐ ελα&ε νεκρός φερόμενος, erat, per insidias occisus est; et
έως εκ της δνβωδίας έδηλώ&η. cum dolo occultaretur ipsius mors,..

foetore cadaveris prodita est.
Den Zustand Numerians bezeichnet Vopiscus Numer. 12 in dem Satze:
„[patre] mortuo cum [nimio fletu] oculos dolere coepisset", Synkellos
S. 724, 18 mit dem Worte όφ&αλμιάαας (danach Zonar. S. 157, 11
όφΰαλμέα περιπεοείν}; das bertreibende τνφλω&εις bei LA nnd Leo
beweist also schlagend, da der salmasische Johannes Antiochenus der
Gew hrsmann der Epitome ist.

Noch augenf lliger zeigt sich die Abh ngigkeit von r mischer
berlieferung in der Erz hlung von dem an Aper vollzogenen Straf-

gericht, das von Zonaras XII 31 S. 159 ausf hrlich erz hlt, von Leo
S. 291, 28 nur mit den Worten τούτον άνεΐλε Λιοκλητιανος δονξ τνγ-
χάνων Μνοιας (M siens) angedeutet wird. Ich gebe das ganze Zonaras-
st ck und stelle daneben die Erz hlungen des Vopiscus Numer. 13 und
des Eutrop IX 19/20, sowie die Angaben Leos und die Suidasglosse
δομέβτικοι. Andere Schriftsteller, insbesondere die kleinen r mischen
Historiker, lasse ich beiseite, weil sie als Quellen nicht in Betracht
kommen und zur Aufdeckung der Quellenverh ltnisse nichts beitragen.
Zonaras: Λαλμάτης μεν Eutrop: Dalmatia ori- Leo: τω γενεί Λαλμά-
ην το γένος, πατέρων undus, vir obscurissime της.
δ' άσημων, natus, adeo ut a pleris-

τινες δε que scribae filius, a non-
καΐ άπελεν&ερον αυτόν nullis Anulini senatoris
φαβι,ν Άνονλίνον ΰνγ- libertinus fuisse cre-
κλητικον, «î εντελών datur.
Στρατιωτών δονζ Μν- Leo: ü'ïýî τνγχάνων
βίας έγένετο. άλλοι δε Μνοίας.
κόμητα δομεβτικων αν- Vopiscus: domesticos
τον γενέβ&αι φαοί. So- tunc regens. Suidas: δομέΰτικοί οι
μεβτίχονς δε τίνες τονς των 'Ρωμαίων ιππείς.
Ιππέας νομίζονοΊ. δια-
λεγόμενος δε τοις βτρα- Eutrop: Prima militurn Vopiscus: Hie curn tri-
τιώταις διεβεβαίον μη contione iuravit Nume- bunal conscendisset . .
κοινωνήβαιτωφόνω τον rianum nullo suo dolo et quaereretur, quem-
Νονμεριανον. interfectum, admodum Numerianus

esset occisus,
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20 I. Abteilung

καΐ εν τω ταντα λέγειν Vopiscus: educto gladio Eutrop: et cum iuxta
βτραφης προς τον Apruni,praefectumprae- eum Aper, qui Nume-
"Απρον επαρχον οντά tori, ostentans percus- riano insidias fecerat,
τονοτρατενματος'οντος, sit addens verbis suis: constitisset, inconspectu
ίφη, ο- εκείνον φονενς. Hie est auctor necis exercitus manu Diocle-
καΐ αντίκα τω μετά χεί- Numeriani. tiani percussus est.
ρας ζίφει αντον άνειλεν.
Man beachte, wie in den Angaben ber die Herkunft und die Stellung
Diocletians die beiden r mischen Quellen vereinigt erscheinen und wie
zwischen beide die offenbar aus einer griechischen Quelle stammende
Angabe έ% εντελών στρατιωτών δονζ Μνβίας έγένετο eingeschoben ist.
Die H ufung dieser Angaben f llt nur dem Zonaras zur Last, in der
Erz hlung des Johannes Antiochenus haben sie sicher getrennt ge-
standen. Denn die Worte ßïýî τνγχάνων Μνβίας stehen bei Leo am
Schlu der Biographie der drei Kaiser, w hrend die Worte τω γενεί
Λαλμάτης am Anfange der Biographie Diocletians stehen; zwischen
diesen beiden St cken haben aber bei Johannes Antiochenus Mittei-
lungen ber Carin gestanden, wie aus dem folgenden salmasischen Frag-
mente erhellt, das zugleich auch die Quellenfrage zum Teil entscheidet.

ber Carin berichtet IA Fr. 161 Salm. (Cr. S. 398, 9/10): Καρΐ-
νοξ ωμότατος ην ος καΐ τους ποτέ εν τω παιδεντηρίω ΰκώψαντας εις
αντον ήμννατο. Demzufolge stammt die Charakteristik Carins bei
Zon. XII 30 S. 157, 20 άόελγης γενόμενος καΐ ώμος καΐ μνησίκακος aus
Johannes Antiochenus, denn bei diesem wird er ωμότατος genannt und
als μνησίκακος geschildert. Die zweite Angabe stimmt mit Eutrop IX 19;
sie stammt auch aus Eutrop, das l t sich mit Sicherheit nachweisen.
Denn wenn wir diese Angabe mit Eutrops Worten und mit der Eutrop-

bersetzung des Paianios vergleichen:
ÉÁ: ος κ«1 τους ποτέ Eutrop: condiscipulis Paianios: καΐ των σνμ-
έν τω παιδεντηρίω quoque, qui in auditorio πεφοι,τηκότων αντω τι-

eum vel levi fatigatione νας νπερ των γενο-
βκώψαντας εις αυτόν taxaverant, perniciosus μένων εν τ\ι νεότψι
ήμννατΟ) fuit, προβκρονβμάτων ώμο-

τατα δίεχρήβατο,
so sehen wir, da Johannes Antiochenus den Text w rtlicher wieder-
gegeben hat als der bersetzer. Dazu kommt noch, da wir fest-
stellen k nnen, wie etwa Petrus Patricius, der Ausschreiber Eunaps,
dieselbe historische Tatsache erz hlt haben wird, denn Eunap berichtet
im 4. Fragmente bei M ller IV S. 14: μεμνήβ&αι, δε των κατακοπτο-
μένων £φαβκε, των μίν ως ονκ έπήνεβαν αντον το κάλλος, των δε ότι
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λέγοντα, ντε ην μειράκίον, ουκ έ&ανμ,αβαν, ως έβούλετο
(.. alios, quod se declamantem, dum adhuc esset adolescens, non ad-
mirati fuissent, ut voluisset). Zosimus hat in dem aus dem konstan-
tinischen Johannes erhalteneu Fr. 162 Virt. (I 72 Mendelssohn) jene
Tatsache nicht erw hnt. Ein Vergleich dieses Fragments mit dem sal-
masischen Fr. 161 zeigt uns brigens deutlich die Verschiedenheit der
in beiden Johanneswerken benutzten Quellen.

Die zahlreichen Stellen, die ich angef hrt habe, lassen keinen
Zweifel, da Johannes Antiochenus neben ndern r mischen Quellen
den Eutrop benutzt hat. Die Verwertung Eutrops beweist ferner die
Biographie Diocletians bei Zonaras XII 31/33. Da sie nicht blo in
dieser Beziehung wertvoll ist, sondern auch andere wichtige Aufschl sse
ber die Quellenverh ltnisse gibt, will ich sie hier zerlegen. Quellen

sind Eusebios, Theophanes, die Synopsisvorlage, Johannes Antiochenus
(Leoquelle) und an einer Stelle noch Synkellos.

S. 159, 11—18: In dieser wortreichen, aber inhaltsleeren Angabe,
da Diocletian die Herrschaft mit Maximian geteilt habe, ist κατά το
τέταρτον έτος aus der Synops. S. 40, 27 oder Theoph. S. 6, 17/8 (Ed.
De Boor) genommen; die andere Version κατά το δεύτερον stammt
wahrscheinlich aus Joh. Ant., denn im Vaticanus 96, der die Salma-
siana enth lt, steht am Rande: Λιοκλητιανος έτη ê' — Μαζιμι,ανος
έτη ι&'.

S. 159, 19—28: Christenverfolgung, vgl. Synops. S. 40, 29/31 und
Theoph. S. 7, 15/9, der auf das 8. Buch von Eusebs Kirchengeschichte
verweist (vgl. De Boors Anm.).

S. 159, 29 —S. 160, 6: Aus Theoph. S. 6, 23/5 u. S. 7, 10/3.
S. 160, 7—18: Dieses St ck steht auch bei Theoph. S. 7, 1/6, aber

Zonaras hat es nicht aus diesem, sondern aus der Synopsisvorlage be-
zogen (Synups. S. 41, 1/8); aus ihr stuiumt wohl auch die Erkl rung
des Namens Chloros.

S. 160, 19 —S. 161, 9: Aus Theophanes S. 7/8, der aus Eutrop
IX 20/3 gesch pft hat. Zonaras hat also Eutropstotf auf zwei Wegen
erhalten: durch Theophanes und Johannes Autiochenus. Daraus folgt,
da Zonaras denjenigen Eutropstoff, der sich bei Theophanes nicht vor-
findet, aus Johannes Antiochenus bezogen hat.

S. 161, 10—17: Dieses Verzeichnis der Vorfahren des Perserk nigs
Narses stammt aus Synkellos S. 678. Mit den Worten από '^ñôáîåñîïõ,
ïõ πρόΰ&εν η της ιστορίας βνγγραφή έμνημ,όνενΰεν verweist Zonaras
auf seine Darstellung in XII 15, wo S. 121, 3/6 aus Synk. S. 677, 14/5
u. S. 678, 6/7 genommen ist.

S. 161, 18—32: Dieses St ck, das zumeist Eutropstoff bietet,
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scheint aus Theoph. S. 9, 1/3 + 7/14 zu stammen; jedoch sind die An-
gaben Z. 20 ü Λιοκλητιανος δια της Αιγύπτου επί τους Αί&ίοπας άπιών
und besonders Æ. 27 τον Ναροήν τρω&έντα [μέχρι της ένδοτέρας Περ-
βιδος έδίωκε] aus der

S. 161, 32 — S. 162; 4 benutzten Quelle eingeschoben. Dieses wich-
tige St ck berichtet, da Narses άναρρωβ&είς εκ τον τραύματος durch
eine Gesandtschaft den Diocietian und Galer um die R ckgabe seiner
gefangenen Frauen und Kinder und um Frieden gebeten habe und da
er seinen Wunsch durch Annahme der Bedingungen erreicht habe. Die
Quelle ist Johannes Antiochenus, wie sich aus Leo S. 292, 9/13 u. S. 293,
11/3 ergibt. Der Gew hrsmann des Antiocheners ist Petrus Patricius,
in dessen Fr. 13 u. 14 Legat. (M ller IV p. 188/9) diese Friedensver-
handlungen und dieser Friedensschlu aufs ausf hrlichste erz hlt werden.
Man vergleiche die Darstellung bei Preu „Kaiser Diocietian und seine
Zeit" S. 79/83. Interessant ist eine fehlerhafte Angabe des Zonaras.
Er sagt: Ναροής πρεββείαν προς Λιοκλητιανον καϊ Γαλεριον έποιήοατο,
w hrend Leo berichtet: oC Πέρΰαι από Λιοκλητιανοϋ καϊ Γαλλερίου
είρήνευον μετά ^Ρωμαίων κτλ. Das ist richtiger, denn in Wirklichkeit
wurde der Friede mit r mischen Gesandten geschlossen, die Diocietian
und Galer zu Narses geschickt hatten. Offenbar hat Zonaras die kurze
Angabe des Johannes Antiochenus bei seinem Bestreben den Wortlaut
der Quelle zu ndern falsch gedeutet. ber andere derartige Mi ver-
st ndnisse des Zonaras vgl. B. Z. V S. 45/6.

S. 162, 5—16: Auf eine nichtssagende Bemerkung ber die zahl-
reichen Kriege folgen Angaben ber das Hofzeremoniell und die prunk-
volle Kleidung des Kaisers. Die ersten dieser aus Eutrop IX 26 stam-
menden Angaben k nnen ebenso aus Johannes Antiochenus (vgl. Leo
S. 292, 13/6) wie aus Theoph. S. 9, 17/20 genommen sein; die ab-
schlie ende Bemerkung ber das πορφνροϋν περιβόλαιον, die gleich-
falls bei Eutrop steht, fehlt aber bei Theophanes und mu deshalb
durch Vermittelung des Johannes Antiochenus zu Zonaras gelangt sein.
Wie man fr her ber die Quellenverh ltnisse dieser Stelle geurteilt hat,
ersieht man aus Ad. Schmidts Untersuchung in Dindorfs Zonarasausg.
VI p. LV.

S. 162, 17—29 (XII 32): Aus Eusebs Bist. eccl. VIII 2, vgl. auch
Theoph. S. 10, 5.

S. 163, 1—9: Im 20. Jahre Diocletians (Leo S. 292, 18; Theoph.
S. 10, 11; Synops. S. 41, 10) legen die beiden Kaiser ihre W rde nieder,
angeblich weil sie die Last der Gesch fte nicht mehr tragen k nnen
(vgl. Eutrop. IX 27), in Wirklichkeit aber έζ άπονοιας, ότι μη περί-
γενέό&αι χριστιανών ήδυνή&ηβαν. Diese Angaben stammen aus Ja-
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Hannes Antiochenus, denn im Fr. 167, 2 Salm. (Cr. S. 398, 17/8) hei t
es: æ/ßïêë. xal Μαζ. μη οννη&έντες περιγενέοδαι, τον χριΰτιανίομοϋ
xal μανεντεζ την βαβίλείαν χατέ&εντο (vgl. auch Synops. S. 41, 12).

S. 163, 9—19: Die Angabe, da die Kaiser an demselben Tage
abgedankt haben, Diocletian in Nicornedia, Maximian in Mailand, fehlt
bei Theophanes·, da sie aus Eutrop IX 27 stammt und Leo S. 292, 19
angibt: εν μια ήμερα την βαβ. άπέ&εντο, d rfen wir sie dem Johannes
Antiochenus zuweisen. — Die folgende Angabe ber den sp teren Auf-
enthalt der beiden Kaiser, die gleichfalls auf Eutrop zur ckgeht, stammt
dagegen wohl aus Theoph. S. 10, 13/4. — Dasselbe gilt von der ab-
schlie enden Angabe ber die Feier des Triumphes, denn diese ist in
derselben Weise angeschlossen, wie bei Theoph. S. 10, 14/7, w hrend
Johannes Antiochenus, wie die Stellung der Angaben in den Salma-
siana und bei Leo S. 292, 16/20 beweist, von dem Triumphe vor der
Abdankung der Kaiser erz hlt hat.

S. 163, 20 —S. 164, 6: Die Erkl rung des Namens θρίαμβος ist
f r die Quellenkritik eins der wertvollsten St cke. Seine Herkunft aus
Johannes Antiochenus beweisen das Fr. 167, l Salm. (Cr. S. 398, 10/6)
und die Reste bei Leo S. 292, 16/8 u. Kedr. S. 470/1; au erdem steht
es bei Suidas v. θρίαμβος, der es wahrscheinlich durch Vermittelung
des konstantinischen Titels περί έχφράβεω^ erhalten hat (vgl. B. Z. VI
S. 353).

S. 164, 7—16: Diese Angaben, die auf Eutrop X 1/2 zur ck-
gehen, sind vollst ndiger als die bei Theoph. S. 10, 18 u. S. 11, 7;
man wird also auch an eine Benutzung des Johannes Antiochenus
denken m ssen.

S. 164, 17 — S. 166, 4: Der Anfang ist kompiliert. F r die Worte
xccl υπερόπτης χρημάτων ετύγχανε vgl. Theoph. S. 10, 22/ und Eutrop
X 15 die vorher erw hnte Menschen- und Christenliebc stammt aus
Euseb. X 13. Aus Euseb. X 14 ist dann alles genommen bis S. 166, 4.

S. 166, 5—16: Dieser Abschnitt, der ber das Ende Diocletians
und Maximians zwei Versionen vereinigt, stammt aus Theoph. S. 11,
13/19, enth lt aber zugleich einen Hinweis auf das 8. Buch des Euse-
bius, der bei Theophanes fehlt.

Hiermit schlie e ich meine Quellenanalyse ab. Denn in dem fol-
genden Abschnitt, in welchem die Geschichte Konstantins des Gro en
beginnt, betreten wir unsicheres Gebiet, weil bei Zonaras der Einflu
einer neuen Quelle sichtbar wird. Es ist jene ungleichwertige Quelle,
die ich in der B. Z. VI S. 323/56 aufgedeckt und „Zwillingsquelle" ge-
naniit habe. Sie hat mit der Geschichte Konstantins begonnen und
neben christlichen Legenden wertvollen Stoff aus guten Autoren ent-
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halten, insbesondere auch aus r mischen Historikern; so zeigt sie z. B.,
wie ich in jenem Aufsatze S. 323/9 dargelegt habe, in den Berichten

ber den Tod der Kaiser Constans und Jovian engste Ber hrung mit
Eutrop, Aurelius Victor und Ammian, w hrend Johannes Antiochenus
gerade an diesen Stellen ganz abweichenden, offenbar griechischen ber-
lieferungen gefolgt ist. Aus dieser Quelle scheint Zonaras S. 166, 17
— S. 167,4 die Erz hlung von den letzten Schicksalen des Maximian
Herculius genommen zu haben. ber Maximians sp tere Schicksale
vergleiche man au er Tillemonts Art. 9/17 die ausf hrliche Darstellung
in Seecks „Geschichte des Unterganges der antiken Welt" I S. 83/101
und die im Anhang verzeichneten Quellen. Die Erz hlung des Zonaras
scheint aus einer r mischen Quelle zu stammen, weil Eutrop X 2/3
eine hnliche Darstellung der Ereignisse gibt und die ungen gende An-
gabe vom Tode Maximians durch Aurelius Victor Epit. erg nzt wird.
Man k nnte deshalb versucht sein sie aus Johannes Antiochenus her-
zuleiten, zumal da das Fr. 167, 2 Salm. (Cr. S. 398, 19/21) auf diese
Vorg nge Bezug nimmt. Aber das salmasische Fragment und Leo
S. 292, 23/4

ÉÁ: Μαξιμ,ιανος δε βονλη&είς πά-
λιν άναλαβέβδαι την βαβιλείαν
xccl αποτυχών άπήγζατο

Leo: 6 δε Έρχούλιος την βαβι-
λείαν άναλαβέβδαι βουλη&είς
xal αποτυχών άπήγζατο

stimmen nach Inhalt und Wortlaut so genau berein, da man in Jo-
hannes Antiochenus die Quelle des Zonaras nur dann sehen kann, wenn
man jene bereinstimmung f r ein Spiel des Zufalls erkl rt. Ich
meinerseits w rde mich gegen eine solche Annahme nicht ablehnend
verhalten. Wenn man n mlich die salmasische Erz hlung mit der aus-
f hrlichen Erz hlung des Zonaras vergleicht, so ergibt sich, da das
salmasischo Exzerpt aus dein Anfangssatzo und dorn Schlu satze der
ausf hrlicheren Erz hlung besteht und da die Vereinigung dieser
beiden S tze die Hauptsache in einer Weise wiedergibt, da sich Ex-
zerptoren zur Weglassung der dazwischen stehenden Ausf hrung
geradezu eingeladen f hlen konnten. Es ist also nicht ausgeschlossen,
da der salmasische Exzerptor und der Verfasser der Epitome bei
gleichem Streben nach K rzung zuf llig die gleiche K rzung vorge-
nommen haben. Aber mit dem Zufall rechnet nur das Schicksal, nicht
die gelehrte Forschung, und so m ge denn der Unterschied, der hier
zwischen Johannes Antiochenus und Leo einerseits und Zonaras andrer-
seits besteht, damit seine Erkl rung finden, da Zonaras hier auch die
Zwillingsquelle benutzt hat. Diese Erz hlung w rde der erste histo-
rische Stoff aus dieser Quelle sein; die erste christliche Legende, die
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Zonaras dieser ungleichwertigen Quelle entnommen hat, ist vielleicht die
an Theophanesstoff (S. 167, 5/22 = Theoph. S. 10/1) angeschlossene
Legende S. 167, 22/5, da ein Engel an das Sterbebett des Constantius
getreten sei und ihm befohlen habe seinem Sohn Konstantin die Herr-
schaft zu hinterlassen. Diese Legende und jene historische Erz hlung
sind durchaus im Charakter der Zwillingsquelle.

Unsere Quellenanalyse, welche die Geschichte vom Tode des Probus
bis zu dem Ausgange Diocletians und Maximians umfa t, hat ergeben,
da Johannes Antiochenus r mische Quellen, insbesondere Eutrop, be-
nutzt hat. Es ist nun selbstverst ndlich, da diese Quellen in der Ge-
schichte der fr heren Kaiser, die haupts chlich nach griechischen Quellen
erz hlt ist, nicht ganz unbenutzt geblieben sein k nnen. In der Tat
ist ihr Einflu an einigen Stellen deutlich zu erkennen. Bez glich
Eutrops, der ja auch in der Geschichte der r mischen K nige, aus der
Kedren S. 257/63 umfangreiche St cke bietet, berall sichtbar ist, ver-
weise icli auf meine Bemerkungen in der B. Z. V S. 31. Auch solche
Stellen, in denen Johannes Antiochenus mit anderen r mischen ber-
lieferungen Ber hrung hat, habe ich schon erw hnt. So wird die An-
gabe, da Maximin vor Aquileja in einem Kampfe mit Pupienus um-
gekommen sei, von Capitolinus ausdr cklich als r mische berlieferung
bezeichnet (B. Z. V S. 39/40); desgleichen finden sich in der Biographie
Aurelians Angaben von offenbar r mischer Herkunft (B. Z. V S. 47/8).
Zwei andere St cke will ich hier hinzuf gen.

Der Abschnitt, in welchem Zonaras XII 28 die Geschichte des
Kaisers Tacitus erz hlt, deckt sich mit Ausnahme der Angabe ber die
Wahl des Kaisers vollst ndig mit Zosimus I 63, kann aber aus diesem
selbst nicht genommen sein, weil Zonaras ber den Skytheneinfall ge-
nauere Angaben macht und in den Angaben ber den Tod des Maxi-
ininus und des Tacitus vollst ndig mit Leo S. 290, 27/30 bereinstimmt.
Die Quelleuverh ltnisse scheinen mir ganz klar zu liegen. Zosimus
fu t auf der kurzen Darstellung, die Eunap im ersten Buche seines
Werkes von den Ereignissen der Jahre 271—355 gegeben hatte; Eunap
war aber auch der Gew hrsmann des Petrus Patricius, den Johannes
Antiochenus ausgeschrieben hat. So erkl rt sich die zwischen Zosimus
und Zonaras bestehende bereinstimmung, nur in der Anfangsangabe
decken sie sich nicht. Denn w hrend Zosimus berichtet: Τακίτου δε
τα της 'Ρώμης άναδηόαμένον βαβίλεια χαΐ την αρχήν έχοντος Σχύ&αι, ..
έπέδραμ,ον, erz hlt Zonaras, da das Heer Tacitus zum Kaiser w tilte,
als er von Rom abwesend war und in Kainpanien weilte, und der
Senat und das Volk nach der R ckkehr des Tacitus die Wahl be-
st tigten. Diese Tradition kennt auch Vopiscus Vita Taciti 7, da er
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aber die Alisicht vertritt, daß Tacitus vom Senat gewählt worden sei
und zwar in seiner Anwesenheit, so sucht er die Version von dem Auf-
enthalte in Kampanien mit seiner Ansicht zu vereinigen. Seine Pole-
mik richtet sich, wie es scheint, gegen Suetonius Optatianus, den Bio-
graphen des Tacitus. Aus Vopiscus selbst kann nun die Angabe des
Zonaras nicht stammen, aber als römische Überlieferung darf sie an-
gesehen werden (vgl. Brunner S. 79/81). Da nun diese Angabe in der
griechischen Überlieferung bei Zosimus fehlt, andererseits bei Leo-
Zonaras in der vorausgehenden Biographie Aurelians Spuren römischer
Überlieferung sichtbar sind, so ist es in hohem Grade wahrscheinlich,
daß Johannes Antiochenus dem griechischen Abschnitte, den er aus Petrus
nahm, eine Angabe über die Wahl des Kaisers aus einer römischen
Quelle vorausgeschickt hat. Eine solche Vereinigung von Angaben
griechischer und römischer Herkunft entspricht durchaus dem Ver-
fahren des Antiocheners; ich verweise namentlich auf die Biographie
Valentinians bei Leo S. 301/2, wo Stücke aus einer vornehmen grie-
chischen Quelle, aus Ammian und aus Malalas hintereinander liegen
(vgl. unten S. 33/7); ferner auf die Biographie Valerians bei Zonaras
XII 23, wo die Gefangennahme des Kaisers S. 140, 7/19 nach einer
römischen Quelle, der weitere Verlauf des Perserkrieges in den Stücken
S. 141, 7/25 u. S. 142, 15/25 nach einer griechischen Quelle erzählt
ist (vgl. unten S. 41).

In der Geschichte Marc Aureis hat die Erzählung, wie Marc Aurel,
um Geld für den Markomannenkrieg zu beschaffen, allen Schmuck ver-
kauft habe, die Aufmerksamkeit aller Historiker und Exzerptoren auf
sich gelenkt. Sie findet sich bei Vopiscus, Eutrop und Aurelius Victor
Epit. und spielt in der Streitfrage über die Quellen der Historia
Augusta eine gewisse Rolle (vgl. Enmann im Philol. Sppl. IV 1884
'S. 358/9, Dessau im Hermes 24 1889 S. 369, Peter in den Untersuch-
ungen über die Scriptores Hist. Aug. 1892 S. 92/3). Sie ist aber auch
ein Paradestück der Byzantiner. Johannes Antiochenus hat sie aus-
führlich erzählt, wie das Fr. 117 Salm. (Cr. S. 396/7) beweist, aus
diesem ist sie zu Man. 2202/21 und in die Synopsis S. 31/2 gelangt,
und aus dieser zu Zonar. XII l S. 79 (vgl. B. Z. V S. 35). Boissevain
hat im Hermes 22 S. 165/6 den griechischen Text der römischen
Überlieferung gegenübergestellt. Wo haben wir nun die Quelle des
Antiocheners zu suchen? Boissevain zeigt sich im Hermes und in
seiner Dioausgabe III 1901 S. 280 geneigt das salmasische Fragment
aus Dio herzuleiten; es müßte dann aus Dio durch Vermittelung des
Petms Patricius zu Johannes Antiochenus gelangt sein. Indessen wenn
man auch die Erzählung bei Dio voraussetzen wül? So glaube ich doch
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nicht, da Dio die Prim rquelle des Antiocheners gewesen ist. Bei
Manasses findet sich n mlich in der angeschlossenen Erz hlung V. 2226
eine Personalbeschreibung des L. Verus: εύμήχης, ενοπτοζ, Þßà<?, ζαν-
èüêïìï£, ροδόχρονς^ die lebhaft an die Schilderung Capitolins Vita
Veri 10 erinnert; solche Personalbeschreibungen finden sich aber nur
bei r mischen Autoren: bei Sueton, den Scriptores Historiae Augustae,
Ammian. Auch stimmt die salmasische Erz hlung ziemlich genau mit
der r mischen Capitolins, besonders in der Angabe, da der Kaiser
keine Steuern habe extra ordinem (ÉÁ παρά ôï βννη&έξ, Synops. παρά
τα νενομιβμένά) erheben wollen. Wegen dieser Tatsachen halte ich
eine Herkunft aus r mischer Quelle f r wahrscheinlicher.

Nach diesem Abstecher in die Geschichte fr herer Kaiser kehren
wir auf das Gebiet zur ck, wo bei Johannes Antiochenus r mische
Quellen am m chtigsten hervorbrechen. F r die Geschichte Konstantins
des Gro en und der folgenden Kaiser ist zwar Zonaras keine feste
St tze mehr, weil er, wie erw hnt, zwei unbekannte Quellen, die guten
Stoff enthielten, verwertet hat, soda sich die Herkunft nur an solchen
Stellen entscheiden l t, wo die berlieferung der beiden Quellen er-
schlie bar ist (vgl. B. Z. VI S. 323/30); aber diese Ungunst der Quellen-
verh ltnisse bei Zouaras wird ausgeglichen dadurch, da Leo in den
Biographien Konstantins und Valentinians gr ere Massen profan-
geschichtlichen Stoffes aus Johannes Antiochenus aufgenommen hat,
ferner dadurch, da der salmasische Exzerptor, der ber Konstantin
nur ein kleines Fragment von 3 Zeilen bietet, gerade aus der Ge-
schichte Julians zahlreiche und lange Erz hlungen ausgezogen hat.
Auf diese Stoffmassen aus der Geschichte Konstantins, Julians und
Valentinians wollen wir haupts chlich den Nachweis gr nden, da zu
den r mischen Quellen des Antiocheners auch Ammianus Marcel-
l inus geh rt. An den letzten beiden Stoffmassen l t sich zugleich
am besten beobachten, in welcher Weise Johannes Antiochenus r mi-
sche und griechische Quellen nebeneinander benutzt hat.

1) In der Geschichte Konstantins zeigt die salmasische Sippe zahl-
reiche Ber hrungen mit dem Anonymus Valesianus, der gew hnlich
mit Ammian herausgegeben worden ist. Auf diese Verh ltnisse brauche
ich hier nicht weiter einzugehen, weil ich diesen Teil meiner Unter-
suchungen schon in der B. Z. VII 1898 S. 572/85 unter dem Titel
„Die Quelle des Anonymus Valesii" gesondert ver ffentlicht habe. Ich
bitte deshalb alle diejenigen, welche sich f r meine Untersuchungen
interessieren, die Lekt re jenes Aufsatzes hier einzuf gen. Ich habe
dort die zahlreichen Beziehungen, welche zwischen Leo-Zonaras und
dem Anonymus bestehen, nachgewiesen und aus den Quellenverh lt-
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nissen die Folgerung gezogen, da das ber Konstantin handelnde
Bruchst ck des Anonymus Valesii aus dem Werke Ammians stamme.
Die Ammianst cke, welche ich dort S. 584/5 zum Beweise aus den
Salmasiana und aus Leo-Zonaras nur zitiert habe, sollen nun hier n her
besprochen werden.

2) Aus der Geschichte Julians bieten die Salmasiana nicht weniger
als drei Ammianst cke: 1) IA 176 Salm. (Cr. S. 398, 23) u. Manasses
2380/3: Julian zitiert nach seiner Erhebung zum C sar einen Vers
Homers (II. V 83) = Ammian XV cp. 8, 17. — 2) IA 176 Salm. (Cr.
S. 398, 27): Dem Kaiser Constantius tr umt kurz vor seinem Tode, ein
Knabe raube ihm eine Kugel aus seiner Hand = Ammian XXI
cp. 14, 1. — 3) IA 178, 3 Salm. (Cr. S. 399, 20) u. Zonar. XIII 12
S. 210, 13/8: Eine Rechtsentscheidung Julians w hrend seines Auf-
enthaltes in Gallien = Ammian XVIII cp. l, 4. Das letzte dieser St cke
spricht f r alle. Es ist von besonderem Werte noch deshalb, weil die

bereinstimmung der beiden griechischen Texte deutlich beweist, da
Zonaras von Johannes Antiochenus abh ngig ist und durch dessen
Vermittlung Ammianstoff erhalten hat.

Ammian. Job. Antioch. Zonaras.
Numerium Narbonensis Νουμεριανός τις κατή- ποτέ γοϋν δικάζων τινί
paulo ante rectorem ac- γορεΐτο υπό τίνος ως κεκλοφέναι κατήγορου-
cusatum ut furem . . κεκλοφως δημόΰια χρή- μένω δημόβια χρήματα
audiebat, qui cum infi- ματα. ο δ9 εζαρνος ην. καΐ την κλοπήν άρνου-
tiatione defenderet ob- ü δε κατήγορος ουκ μένω, έπεί ο κατήγορος
iecta nee posset in έχων έλεγχους καΐ
quoquam confutari, Del-
phidius orator . . ex-
clamavit „Ecquis, flo- rig, εφη, βαβιλεων CCQI- τίς, ε'φη, βαβιλεϋ, ίπ
rentissime Caesar, çï- βτε, των υπαιτίων δι- έγκλήματι
censessepoteritusquam, κην ύπόοχτ}, ει προς το δίκην ύπόβχγϊ, ει åî Üñ-
si negare sufficiet?" εκφυγεΐν το άρνη&ήναι νήοεως ώφελοιντο οι

μόνον άρκέβει; δ δϊ αΐτιώμενοι; εκείνος άντ-
Contra quemlulianus .. Ιουλιανός' καΐ τις, ε'φη, απεκρίνατο' και τις
„Ecquis, ait, innocens αναίτιος εύρε&ήβεται, εοται αναίτιος^
esse poterit, si accusasse ει δ κατήγορος έλεγχων ει έλεγχων άνευ πιβτεύ-
sufficiet?" χ&ρίς πιοτεύοιτο; οιντο οι κατήγοροι;

Zu diesen drei Ammianst cken gesellen sich wahrscheinlich noch
zwei andere salmasische Exzerpte. Unmittelbar vor dem unter 1) er-
w hnten Exzerpte lesen wir bei IA Fr. 171 Salm. (Cr. S. 398, 21):
Κωνσταντίνος ü μέγας λί&ους πολυτελείς πέμψας τοις πέραν "Ιβτρου
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E. Patzig: Die r mischen Quellen des salmasischen Johannes Antiochenus 29

έ'&νεοιν έπέγραψε „ôù μ,εέξονι το d pot/u. τούτο γέγονεν αντοΐς αίτιον
απώλειας. Diese Angabe steht auch in der Epitome bei Leo S. 295, 7/9-
Kedren S. 517, ä/7-Th. M. S. 62, 10/3 und bildet dort den Abschlu
folgender Erz hlung: „Ein Mann persischer Abkunft, namens Metrodor,
bringt nach Konstantinopel Perlen und Edelsteine, die er teils vom
K nige der Inder als Geschenke f r den Kaiser erhalten, teils aus in-
dischen Tempeln selbst gestohlen hat, und berreicht sie dem Kaiser
als seine eigenen Geschenke mit der Bemerkung, da andere Kostbar-
keiten, die er vorausgeschickt habe, von den Persern geraubt worden
seien. Durch diese L gen l t sich Konstantin verleiten von Sapores
in schroffer Weise die Auslieferung des Raubes zu fordern; aber dieser
w rdigt ihn nicht einmal einer Antwort." Diese ganze Erz hlung
d rfen wir auf Ammian zur ckf hren, denn dieser bemerkt XXV
cp. 4, 23 „non lulianum, sed Constantinum ardores Parthicos succen-
disse, cum Metrodori mendaciis avidius adquiescit, ut dudum rettu-
lirnus plene." Schon H. Valesius hat in seiner Ammianausgabe 1636
S. 304 darauf hingewiesen, da Kedrens Erz hlung die Erkl rung zu
jener Ammiaiistelle biete. Aber er hat in denen, die sich berhaupt
mit dieser Erz hlung besch ftigt haben, Gegner gefunden. Baronius
bezeichnet sie in den Annales Christ, ad ann. 336 § 67 als leeres Ge-
schw tz; Tillemont, der sie in der Note 63 besprochen hat, w rde sie
beachtenswert finden, wenn nicht Valesius in seinen Ausgaben „Con-
stantium" b te. Allerdings findet sich „Constantinum" erst in Gardt-
hausens Ausgabe 1875 und zwar ohne jede Bemerkung seitens des Her-
ausgebers; die lteren Ausgaben, die ich eingesehen habe, bieten „Con-
stantiurn", so die beiden wichtigen Ausgaben vom J. 1533 (Gelenii und
Accursii), die beiden Ausgaben des Valesius 1636 u. 1681, die Bipon-
tina 1786, die Ausgaben Wagners 1808 und Ey enhardts 1871. Aber
aus der letzteren ersehen wir wenigstens, wie „Constantiiiuin" in die
neueste Ausgabe gekommen ist; denn Ey enhardt notiert aus dem be-
r hmten Vaticanus des 9. Jahrhunderts „constantium" mit bergeschrie-
benem n. Der Name „Constantinum" beruht also zwar auf einer
Korrektur, aber auf einer Korrektur in der ltesten und wichtigsten
Handschrift. Auch die geschichtlichen Ereignisse rechtfertigen diesen
Namen. Denn jenen unseligen Krieg, der sich durch die lange Regie-
rungszeit des Constantius hinzog, dem Kaiser Julian das Leben kostete
und unter Jovian im J. 363 so schmachvoll f r die R mer endigte,
hat Konstantin vorbereitet und eingeleitet; als er im J. 337 starb,
stand sein Sohn Constantius kriegsbereit in Syrien. Als Friedensst rer
erscheinen zun chst allerdings die Perser, denn Eutrop berichtet X 8:
r[Constantinus] bellum adversus Persas moliens, qui iam Mesopotamiam
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30 T. Abteilung

fatigabant, . . obiit" und aus Libanius Or. LX (Ed. Reiske III p. 296)
ergibt sich; da Sapores durch eine Gesandtschaft die 5 Provinzen, die
im J. 297 abgetreten worden waren, zur ckgefordert hat. Aber nach
den weiteren Berichten, da die Perser, durch Konstantins R stungen
in Schrecken gesetzt, durch eine Gesandtschaft um Frieden gebeten
(Libanius u. Festus), aber Geh r nicht gefunden haben (Festus: nee
tarnen veniam . . meruerunt), erscheint zuletzt doch Konstantin als der
kriegslustige Angreifer. In der Tat waren der Hochmut und die ber-
griffe der Perser f r ihn damals nur der u ere Anla zur Ausf hrung
eines l ngst gefa ten Planes. Denn da er im Stillen den Krieg von
langer Hand vorbereitet hatte, beweist die wenig beachtete Angabe bei
Éï. Lydus De Mag. III 33: Συρίαν δλην καϊ Παλαιβτένην επαρχίας
άναδείζας έδεή&η υπάρχον . . καΐ της έωας προχειρί6α6&αί, βκεπτό-
μενος, ως αυτός δ βαβιλεύς εν τοις εαυτού λέγει βυγγράμμαβί, Πέρααι,ς
άδοκήτως έπελ&εΐν. ήπίατατο γαρ Κωνσταντίνος . . μη είναι ραδιον
άλλως καταπολεμη&ήναί Περοας μη έζαπίνης αύτοΐς έπιχεομένης εφόδου.
Was hat nun aber den Kaiser zuerst in solche aggressive Stimmung
versetzt? Ammian nennt die „mendacia Metrodorl·', an dieser seltsamen
Angabe kommen wir eben nicht vorbei. Neuerdings hat sich Jeep
mit ihr besch ftigt im Rhein. Mus. N. F. 43 1888 S. 69/70. Er meint,
solchen Unsinn k nne Ammian nicht berichtet haben, durch derartige
Albernheiten pflegten keine Kriege zu entstehen; bei lteren Autoren,
wie Euseb Vita Const. IV 56 und Eutrop X 8, w rden bessere Gr nde
angegeben. Alsbald merkt er aber doch, da damit der Grund, den
Ammian nun einmal angibt, nicht aus der Welt geschafft wird; er kon-
statiert nun, da nach Rufin I 9 und Socrates I 19 ein Metrodor „in-
spiciendorum locorum et orbis perscrutandi gratia" bis nach Indien
vorgedrungen sei, und meint, da die mendacia Metrodori auf solche
Nachrichten zu beziehen seien, welche dieser Kenner des Orients dem
Kaiser ber die dortigen Verh ltnisse mitgeteilt habe. Da hat doch
Jeep offenbar Schlechtes an die Stelle des Guten gesetzt. Mir wenig-
stens ist Kedrens Juwelendieb lieber als Jeeps Indienreisender. Denn
in Kedrens Erz hlung sehen wir eine kleine Ursache eine gro e Wir-
kung hervorrufen; wir sehen, wie die L gen Metrodors zu einer diplo-
matischen Aktion f hren, und begreifen es, wenn der Kaiser infolge
einer diplomatischen Ohrfeige auf Genugtuung sinnt. Vor allem aber
verdient Kedrens Erz hlung deshalb den Vorzug, weil sie dem Cha-
rakter des Kaisers entspricht. Zosimus schildert ihn II 38 als einen
Verschwender und Blutsauger; der Kaiser Julian l t ihn in seinen
Caesares cp. 29 dem Mercur auf die Frage: τι καλόν ένόμιοας ant-
worten: πολλά κτηβάμενον πολλά χαρί6α6&αί ταΐς τε ίπι&νμίαις τκις
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E. Patzig: Die r mischen Quellen des salmasischen Johannes Antiochenus 31

εαυτόν καϊ ταΐς των φίλων νπονργοϋντα (vgl. Zon. XIII 4 S. 187, 15/21),
und damit stimmt Aminian ×Ë7É cp. 8, 12: „proximorum fauces aperuit
priinus ornnium Constantinus"; nach Aurelius \rictor Epit. wurde sprich-
w rtlich (proverbio vulgari) von ihm gesagt: „Thracala decem annis
praestantissimus, duodecim sequentibus latro, decem novissimis pupillus
ob profusiones immodicas nominatus." Insbesondere war Konstantin
ein Liebhaber kostbarer Edelsteine. Er hat Diadem und Kleider mit
Edelsteinen verziert (Aur. Vict. Epit. u. Leo S. 295, 10); ihm wird
auch die Verzierung des Evangeliums mit Edelsteinen zugeschrieben
(Leo S. 295, 12). In solcher Beleuchtung erscheint die Erz hlung
Kedrens gar nicht so unglaubw rdig. Auch der Charakter Sapors ent-
spricht in ihr der geschichtlichen \Vahrheit: mit ver chtlichem Schweigen
behandelt er bei Leo-Kedren den Brief Konstantins, mit ver chtlichem
Hochmut fordert er bei Libanius die Zur ckgabe von Provinzen. Nur
k nnen sich die beiden Vorg nge nicht gleichzeitig abgespielt haben,
wie man aus den Worten καΐ δια τοντο ελν&η η ειρήνη schlie en
k nnte. Zwischen beiden liegen offenbar mehrere Jahre. Denn da
Johannes Antiochenus und Leo-Kedren erz hlen, da Konstantin ein
aus solchen Edelsteinen gefertigtes Werk mit der Aufschrift ôù μ,εί-
ζονι, το δώρον zu den V lkern jenseits der Donau geschickt habe und
da diese Aufschrift f r jene V lker die Ursache des Verderbens ge-
worden sei, so m ssen wir wegen dieser Angabe, mag diese Geschichte
selbst auch Fabel sein, den Juwelenraub und die mendacia Metrodori
vor jenen Krieg zwischen Goten und Sarmaten legen, in welchem die
Sarmaten Konstantin zu Hilfe riefen, also um das J. 332. ber diesen
Krieg vergleiche man Tillemont Constantin Art. 70 und Schiller II
S. 220/1. — Ich denke, unsere Untersuchung hat gezeigt, da die Er-
z hlung Kedrens eine durchaus annehmbare Erkl rung f r jenes Selbst-
zitat Aminiaiis bietet, das, seltsam an sich, auch auf eine seltsame
Sachlage schlie en l t; und da wir jetzt wissen, da in der Biographie
Konstantins der profangeschichtliche Stoff der Epitome st rkste Be-
r hrung mit dem Anonymus Valesii zeigt und aus einem Autor stammt,
zu dessen Quellen Aminian geh rte, so d rfen wir die Erz hlung un-
bedenklich zur Aufnahme unter die Ainrnianfragmente empfehlen.

Zu den aus Aimnian genommenen St cken geh rt wahrscheinlich
auch das lange Fr. 178, l Salm. (Cr. S. 398/9), das von der Grausam-
keit des Adarnases und der' Flucht des Horrnisda handelt. Diese Er-
eignisse fallen in die Zeit Konstantins; da aber auch Zonaras XIII 5
S. 190/1 die Erz hlung in Verbindung mit dem Perserkriege des Con-
stantius vortr gt, so hat schon Johannes Antiochenus eine Umstellung
vorgenommen. Ganz abweichend berichtet ber dieselben Ereignisse

Brought to you by | Université de Paris I - Bibliotheque de la Sorbonne
Authenticated | 194.214.27.178
Download Date | 8/7/13 6:22 PM



32 I. Abteilimo:

und Verhältnisse Zosimus II 27 und die Suidasglosse Magφvccg, die man
auf Eunap zurückführen will. Wir haben also auch hier zwei ver-
schiedene Überlieferungen vor uns. Da nun Ammian nach dem Selbst-
zitat in XVI cp. 10, 16 „Orraizda, cuius e Perside discessum supra
monstravimus" die betreffenden- Ereignisse in einem der früheren Bücher
erzählt hat, so dürfen wir die von Zosimus abweichende Erzählung des
Antiocheners auf Ammian zurückführen. Zonaras hat sie teils voll-
ständiger teils unvollständiger erzählt, insbesondere dürfte seine An-
gabe über die Schießkunst des Hormisda S. 191, 5/7 die entsprechende
Angabe des Antiocheners ergänzen. Vgl. meine Quellenanalyse in der
B. Z. VI S. 324/5.

In der Geschichte Julians lassen sich also 5 salmasische Exzerpte
auf Ammian zurückführen. Daneben liegen bei Johannes Antiochenus
Cr. S. 399, 13/19 und 25/28 (Müller IA Fr. 178, 2 u. 4 Salm.) drei
andere Stücke, die, weil sie nicht aus Ammian stammen, aus einer
griechischen Quelle geflossen sind; über das letzte, das auch in der
Epitome und bei Zonaras vorhanden ist, vgl. B. Z. VI S. 336/7. Hier
liegen griechische und römische Stoffschichten offen zu Tage. Die
gleiche Vereinigung von römischen und griechischen Quellen finden
wir bei Zonar. XIII 10/11 in dem Abschnitt, der über die Erhebung
Julians zum Kaiser und den Tod des Constantius handelt. Nachdem
Zonaras angegeben hat, daß Julian entweder aus Übermut infolge seiner
Siege (Theoph. S. 46, 32) oder aus Furcht, es könne ihn das Schicksal
des Gallus treffen (Amm. XXI cp. l, 2), das Heer bearbeitet habe, be-
richtet er S. 204, 18 —S. 205, 24 die Erhebung Julians zum Kaiser,
die Entsendung des Pentadius an Constantius und dessen Antwort
durch den Quästor Leonus in Übereinstimmung mit Ammian XX cp. 4,
17/8; cp. 8, 5/9; cp. 9, 1/5. Die folgende anekdotenhafte Verhandlung
zwischen Julian und Leonas S. 205, 24 — S. 206, 17 verrät einen Quellen-
wechsel, aber nicht bei Zonaras, sondern bei Johannes Antiochenus,
dem ich alles von S. 204, 18 —S. 206, 17 zuschreibe. Von S. 206, 18
— S. 207, o hat Zonaras andere Quellen benutzt, jedoch scheint die
Angabe von der Weihnachtsfeier Julians S. 206/7 von Amm. XXI
cp. 2, 4/5 beeinflußt zu sein. Die Erzählung von dem Traume, durch
den Julian den Tod des Constantius erfährt, S. 207, 6/13, stammt wieder
aus Amm. XXI cp. 2, 2, weil in den Versen die Varianten mit Am-
rnian, nicht mit Zosim. III 9 stimmen. Über den Tod des Constantius
S. 207, 14/20 (= Leo S. 298, 22) vgl. Amm. XXI cp. 15, 2. Vor dieser
letzten Angabe ist der bei IA 176 Salm. (Cr. S. 398, 27) erwähnte
Traum einzuschieben, der aus Ainm. XXI cp. 14, l genommen ist. —
Was Zonaras sonst noch in der Geschichte Julians aus Johannes An-
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E. Patzig: Die römischen Quellen des salmasischen Johannes Antiochenus 33

tiochenus (Leoquelle) bezogen hat, habe ich in der B. Z. VI S. 535/6
und VII S. 583 angegeben. Ammians Einfluß ist nachweisbar in der
Schilderung der Entscheidungsschlacht (vgl. Büttner-Wobst „Der Tod
des Kaisers Julian" im Philol. LI S. 578/9), in der Charakteristik
Julians S. 216/7 und in der interessanten Anekdote S. 216, 10/24, daß
Julian im Traume von einem blonden Jüngling die Prophezeihung er-
halten habe, er \verde in Phrygien sterben. Johannes Antiochenus hat
diese Anekdote aus Malalas S. 327 u. 333 genommen, hat aber
unter dem Einflüsse Ammians XXV cp. 3, 9: „rnansit immobilis [lu-
lianus], ideo spe deinceps vivendi absumpta, quod percunctando Phry-
giam appellari locurn, ubi ceciderat, comperit; hie enim obitururn se
praescripta audierat sorte" das von Malalas genannte durch Am-
mians ersetzt. Diese Vereinigung von Malalas und Ammian,
von griechischer und römischer Überlieferung, beweist schlagend, daß
der salmasische Johannes Antiochenus, zu dessen Quellen Ammian und
Malalas gehören, der Gewährsmann des Zonaras ist.

Wenn man den massenhaften AmmianstofF, den Zonaras und in
den salmasischen Exzerpten Johannes Antiochenus in der Geschichte
Julians bieten, ins Auge faßt, kann man die Benutzung Ammians
seitens des Antiocheners nicht in Abrede stellen; und wenn man den
gesamten oben erwähnten Stoff überblickt, so drängt sich unabweisbar
die Überzeugung auf, daß in der Geschichte Julians das salmasische
Johanneswerk schon mehr den Charakter eines ausführlichen Geschichts-
werkes getragen hat.

3) In der Geschichte Valentinians hat Leo S. 301/2, ähnlich wie
in der Biographie Konstantins, eine Masse profangeschichtlichen Stoffes
aus Johannes Antiochenus aufgenommen, während bei Zonaras, der die
Synopsis ausgeschlachtet hat (B. Z. V S. 51/2), nur zwei Angaben in
Betracht kommen. Aus Johannes Antiochenus stammt die Erzählung
Leos 8.301,26 — 8.302,21, ich zergliedere sie deshalb. Über das
Anfangsstück S. 301, 16/26 vgl. B. Z. III S. 474.

S. 301, 26—31. Diese Charakteristik des Kaisers zeigt keim? Be-
rührung mit Ammian, dem Johannes Antiochenus die Charakteristiken
der Kaiser Konstantin, Constantius, Julian, Jovian und Valens ent-
nommen hat (B. Z. VII 582/4); sie scheint aus einer guten griechi-
schen Quelle zu stammen, die den Kaiser günstig beurteilte. Er wird
wegen seiner mit Gerechtigkeitsliebe verbundenen Strenge gepriesen;
der von Zon. XIII 15 S. 219, 8/10 erwähnte Ausspruch des Kaisers,
daß man von einem Herrscher vor allem Gerechtigkeitsliebe verlange,
bewegt sich in der gleichen Richtung und dürfte deshalb der gleichen
Quelle entstammen. Da Petrus Patricius hier nicht mehr der Gewährs-

Byzant. Zeitschrift XIU J u. L'. Jj
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34 L Abteilung

mann des Antiocheners sein kann und die Geschichte Gratians und
der folgenden Kaiser bis zum Untergange Westroms (Man. 2430—2489)
griechischer Herkunft ist, so m ssen wir f r Johannes Antiochenus in
diesem Abschnitte einen unbekannten griechischen Autor als Quelle
ansetzen. Auch dieser scheint Beziehungen zu Eunap und Zosimus
gehabt zu haben, wie folgender Tatbestand ergibt. In dem konstan-
tinischen Johanneswerke ist Eunap benutzt worden (vgl. K cher, De
Éï. Antiocheni fontibus S. 31/4); eine solche Benutzung scheint mir
auch in der Charakteristik des Kaisers im konstantinisehen Fr. 182
Virt., dessen briger Stoff aus Socrates IV, l, IV 24 u. IV l genommen
ist, deutlich sichtbar zu sein, weil Zosimus IV 3 bereinstimmende An-
gaben macht, selbst aber wegen des abweichenden Wortlauts und der
ver nderten Stellung der Angaben in dem konstantinischen Werke nicht
als Quelle benutzt sein kann. Man vergleiche
IA 182 Virt.: 1) έγένετο δε και Zosim. IV 3: 3) άρχοντας τε εν
προς το νομο&ετεΐν ετοιμότατος, κόβμω προήγεν, 2) και περί τάς
2) φροντίζων και της των &ηβαυ- είβπράζεις των ε(6φορών . . άκρι-
ρών δικαίας υποδοχής, 3) προς δε βέοτατος ην, 1) νόμων εισφοράς
ταΐς των αρχόντων αιρε'ΰεβιν άκρι- έγνώκει ποιήβα6&αι,
βής, 4) καΐ τιμωρός των άπει&ονν-
των απαραίτητος, 5) επί δε τοις 5) ουκ Ýîù παντάπαβιν ων πολε-
πολέμοις αρι6τος. μικής πείρας.

In dieser Charakteristik wird zwar die Gerechtigkeitsliebe wenig be-
tont, wohl aber die r cksichtslose Strenge den ungehorsamen Beamten
gegen ber; diese zeigt sich aber bei Leo gerade bei der Bestrafung des
Pr positus Rhodanos.

S. 301, 32 — S. 302, 4. Valentinian wird vom Heere erhoben und
ernennt seinen Bruder Valens zum Mitkaiser. Dieses »St ck stammt
aus dem Antiocheiier, weil es auf Amrnian zur ckgeht. Die erste An-
gabe: έπει εν Κπόλει [fehlt bei Th. M.] ήζίουν αυτόν κοινωνον προ-
λαβέα&αι της βασιλείας, εφη' λήψομαι κοινωνον, ον αν &έλω gibt nur
kurz den Inhalt von Ammian XXVI cp. 2, 3/8 wieder, dagegen gleicht
die folgende Erz hlung zum Teil einer w rtlichen bersetzung von
Amin. XXVI cp. 4, 1.
Ammian: In Bithynia Valentinia- Leo: καΐ φ&άβας εις Νικομήδειαν
nus princeps declaratus . . convo-
catis prirnoribus . . percunctabatur, έπννδάνετο των εν τέλει
quemnam ad imperii consortium περί του ΰύν αύτω βαβιλενβοντος.
oporteret adsumi, silentibusque cunc-
tis Dagalaiphus, tunc equestris mi- προς ον Λαγλάιφοζ Συγκλητικός
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litiae rector, respondit: Si tuos άπεκρίνατο' ει τονς Govg φιλεΐς,
ainas, Imperator optime, habes fra- κρατάτε αντοκράτορ^εχεις άδελφόν
trem; si rein publicam, quaere; ει δε την πολιτέίαν, οκόπηβον, οτω
quein vestias. αν την άλονργίδα περιβάλεις.
Die Ortsangaben bei Leo sind falsch, weil \7alens in Nicomedia nur
zum Tribunen und erst in Konstantinopel zum Mitregenten ernannt
wurde, aber daran d rfen wir uns bei dem fl chtigen Johannes An-
tiochenus nicht sto en; die bereinstimmung mit Amraian ist hier
ebenso unverkennbar, wie in dem oben S. 28 besprochenen St cke aus
der Geschichte Julians bei Zonaras.

S. 302, ä/6. Diese Angabe von der Reichsteilung ist so kurz, da
sich ihre Herkunft nicht sicher bestimmen l t. Vgl. Arnrnian XXVI
cp. 4/5.

S. 302, 6—12, am besten berliefert bei Th. M. S. 69 (Kedr. S. 542).
Valentiiiian versagt dem Salustius die Erf llung eines gegebenen Ver-
sprechens. Die Herkunft dieses St ckes aus Johannes Antiochenus be-
weist die den gleichen Gegenstand behandelnde Erz hlung bei Zonaras
XIII 15 S. 218, 29 —S. 219, 2. Auf den ersten Blick scheinen sich
allerdings die beiden Erz hlungen zu widersprechen, aber bei n herer
Pr fung ergibt sich volle Harmonie. Leo und Zonaras berichten beide,
da Salustius sich um die Wahl des Kaisers verdient gemacht habe;
weiterhin erz hlt Zonaras zwar nicht, da Valentinian infolgedessen dem
Salustius versprochen habe, als Kaiser ihm jede Bitte zu erf llen, aber
da auch bei ihm Salustius eine Bitte ausspricht, um Dank zu ernten
(άμοιβήν f/'ta), so darf man annehmen, da Zonaras seine Vorlage
nur gek rzt hat. — W hrend nun bei Leo die Bitte Salusts dahin geht,
die Eparchie zu erhalten (Οναλ. απαιτούμενος υπό Σαλονοτίου την
τον έπαρχου αρχήν εφη\ geht sie bei Zonaras im Gegenteil dahin, der
Eparchie enthoben zu werden (των της έπαρχότητος άνε&ήναι φρον-
τίδων). Zonaras bietet offenbar die richtige Fassung, denn wer eine
Kaiserkrone ausschl gt, bettelt nicht um eine Eparchie; au erdem war
der greise Salust seit langem Eparch, er brauchte also nicht um ein
Amt zu bitten, das er schon besa . Vielleicht sagt aber Leo das-
selbe wie Zonaras. Zwar lautet die lateinische bersetzung in der
Bonner Ausgabe „ouin a Salustio provinciae administrationein rogare-
tur", aber mir scheint, da die Worte Leos auch so bersetzt werden
k nnen: „Valentinian, von Salust um Enthebung von der Eparchie ge-
beten, antwortete." Zweifellos decken sich die beiden Byzantiner. —
Die Antwort, mit der der Kaiser die Entlassung des treuen Beamten
verweigert, lautet zwar ebenfalls verschieden, aber ein Widerspruch ist
nicht vorhanden: Leo und Zonaras erg nzen sich offenbar in der Weise,
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daß Leo den abschlägigen Bescheid, Zonaras den damit verknüpften
Vorwurf erwähnt. — Eine Art Einleitung zu der eben besprochenen
Erzählung bildet bei Zonar. S. 218, 5/13 die Angabe, daß bei der
Kaiserwahl nach Jovians Tode die meisten Stimmen auf Salust ge-
fallen seien und Valentinian erst dann gewählt worden sei, als Salust
für sich wegen seines Alters und, als man seinen Sohn habe wählen
wollen, für diesen wegen seiner Jugend abgelehnt habe; aber Zonaras
hat diese Angabe nicht aus Johannes Antiochenus, sondern aus der
Synopsis S. 57/8, die ihrerseits aus Zosim. III 30 geschöpft hat. Gleich-
wohl müssen die beiden Erzählungen, die sich bei Zonaras aus ver-
schiedenen Quellen zusammengefunden haben, wegen des ursächlichen
Zusammenhanges, in dem sie unverkennbar stehen, in einer Primär-
quelle vereinigt gewesen sein (vgl. oben S. 17). Denn da Salust zuerst
seine eigene Wahl, dann die seines Sohnes ablehnte, so hatte er gera-
dezu die Verpflichtung für die Wahl eines Kaisers zu sorgen und eine
geeignete Persönlichkeit vorzuschlagen — ein Verdienst um die Wahl
Valentinians ist also durch die Sachlage gegeben; und da Salust wegen
seines Alters die Kaiserwürde ablehnte, so wird er auch wegen seines
Alters den Wunsch gehegt haben die Last der Eparchie abzuschütteln —
es ist also auch die Bitte um Enthebung von der Eparchie in der
Sachlage begründet. Wenn Zosimus die zweite Erzählung übergangen
hat, so mag sich dies aus seiner Abneigung gegen alles Anekdoten-
werk erklären; in ganz derselben Weise hat er auch I 66 in der Bio-
graphie des Kaisers Probus die Anekdote übergangen, die Leo S. 291,
6/17 von Victorin erzählt. Gegen meine Vermutung scheint der Um.
stand zu sprechen, daß bei Zosim. IV 2 Salustius unter denen genannt
wird, die wegen ihrer Beziehungen zu Julian entlassen wurden; in-
dessen hier dürfte es sich um jenen gleichnamigen Präfekten von
Gallien handeln, den Ainmian XXIII cp. 5, 4/6 von unserm Salustius
unterscheidet; auf unsern Salustius wird dagegen bei Zosim. IV 10 die
Angabe, daß er wegen seines Alters entlassen worden sei, zu beziehen
sein. Daß Zosimus und Johannes Antiochenus im letzten Grunde auf
die gleiche Quelle, wahrscheinlich Eunap, zurückgehen, beweist auch
ein bemerkenswerter Zwiespalt der geschichtlichen Überlieferung. Nach
Ammian XXV cp. 5, 3 hat Salustius nach dem Tode Julians die
Kaiserwürde angeboten erhalten, aber unter dem Hinweis auf sein
Alter und seine Kränklichkeit abgelehnt; nach Zosimus und Johannes
Antiochenus hat sich aber dieser Vorgang erst nach dem Tode Jo-
vians abgespielt. Auf welcher Seite der Irrtum liegt, ist gleichgültig
für uns; jedenfalls ist hier Johannes Antiochenus ein Vertreter der grie-
chischen Überlieferung. Er wird sie der Aminians deshalb vorgezogen

Brought to you by | Université de Paris I - Bibliotheque de la Sorbonne
Authenticated | 194.214.27.178
Download Date | 8/7/13 6:22 PM



E. Patzig: Die r mischen Quellen des salmasischen Johannes Antiochenus 37

haben, weil auch Malalas; dem er die Erz hlung vom Pr positus Rho-
danos entnommen hat, die griechische berlieferung S. 337 bietet:
Βαλεντινιανος έβτέφ&η ύπο Σαλουβτί'ου, του έπαρχου των πρα^τωρίων,
έπιλεζαμένου αυτόν καϊ χαταναγκάβαντος αυτόν βαοιλεϋοαι.

S. 302, 12—21. Der Pr positus Rhodanos, der eine Witwe um
ihr Eigentum gebracht hat, wird zur R ckgabe des Raubes aufgefordert
und, als er sich weigert, im Hippodrom verbrannt. Diese Erz hlung
steht bei IA Fr. 183 Salm. (Cr. S. 399, 29/33); Johannes Antiochenus
aber hat sie aus Malalas (S. 340), den er auch in der Biographie
Julians benutzt hat (vgl. oben S. 33). — Aus Malalas stammt auch
die Suidasglosse Σαλούβτιος, die M ller IV p. 2G unter die Eunap-
fragmente aufgenommen hat, allerdings in Klammern; Suidas hat sie
dem konstantinischen Titel De Virtutibus entnommen, wie ich aus
B ttner - Wobsts Mitteilungen ber den Codex Peirescianus S. 285
schlie e, sie ist also verh ltnism ig wertlos. — Bei dieser Gelegenheit
erw hne ich, da bei Suidas auch die vierte Glosse Σεβήρος, welche

ber Niger handelt, auf Malal. S. 293, 9/15 zur ckgeht.
S. 302, 21—30. Diese Angaben hat Leo nicht mehr aus Johannes

Antiochenus bezogen. Die Angabe ber die Wasserleitung erinnert
zwar noch an Ammian XXXI cp. l, 4 (vgl. B. Z. VI S. 342), aber die
Erz hlung vom Tode des Kaisers l t sich nicht mit Ammian XXX
cp. 6 vergleichen; sie stimmt teils mit Theoph. S. 61, teils mit
Socr. IV 31 und ist deshalb zweifellos der kirchengeschichtlichen Quelle
entnommen, aus der die letzten Angaben der Biographie Valentinians
S. 302/3 geflossen sind.

Unsere Untersuchung hat ergeben, da Johannes Antiochenus grie-
chische und r mische Quellen nebeneinander benutzt hat und da zu
den r mischen Quellen auch Ammian geh rt. Damit erhalten wir
auch Aufkl T'inig ber dio Herkunft derjenigen berlieferungen, in
denen sich die salmasische Sippe mit dem Anonymus Valesii in der
Geschichte Konstantins und mit den oben genannten Scriptores Histo-
riae August ae in der Geschichte fr herer Kaiser ber hrt. Denn da
Johannes Antiochenus die erhaltenen 17 B cher Ammians benutzt hat,
so mu er auch die verlorenen ersten 13 B cher verwertet haben. Ich
nehme deshalb an, da Eutrup und Ammian in den bisher besprochenen
Abschnitten die einzigen r mischen Quellen des Antiocheners gewesen sind.

Nun k nnte man die Frage aufwerten, ob nicht Johannes An-
tiochenus diesen r mischen Stoff durch Vermittelung des Petrus Patri-
cius erhalten habe, hat doch Ad. Schmidt p. LIV auch alle sachlichen

bereinstimmungen und Ankl nge, welche zwischen Zonaras und dem
Eutrop berset/er Paeanius obwalten, auf den Continuator Dionis zur ck-
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führen wollen. Aber diese Frage ist zu verneinen. Erstens zeigen die
aus Petrus erhaltenen Fragmente keinerlei römischen Einfluß, ins-
besondere findet sich in den Stücken, die aus der Geschichte von Carus
bis Konstantin erhalten sind (Müller IV Nr. 12-15 S. 198/9 u. Nr. 13
—18 S. 188/91), auch nicht eine Zeile, die römischen Ursprung ver-
riete. Eine Vergleichung des Fr. 17 Legat, mit Aminian XVII cp. 5
ergibt sogar direkt, daß Petrus anders erzählt als Ainmian. — Zweitens
reicht der Ammianstoff bei der salmasischen Sippe weit über das Werk
des Petrus Patricius hinaus. Denn wenn wir auch nicht genau wissen,
wieweit dieses gereicht hat, so ist doch sicher, daß Petrus die Zeit
Jovians und Valentinians nicht mehr behandelt hat. — Drittens läßt
sich an den Überlieferungen, die wir über die Gefangennahme des
Kaisers Valerian besitzen, aufs bestimmteste nachweisen, daß Petrus
Patricius und Johannes Antiochenus ganz verschiedene Quellen benutzt
haben, jener eine griechische, dieser eine römische. Dieser Nachweis
erfordert eine längere Auseinandersetzung.

Über die Gefangennahme Valerians berichtet Synkellos S. 715 mit
unklarer Kürze, der Kaiser sei infolge von Unruhen, die eine Hungers-
not (oder Pest — und werden leicht verwechselt) im Heere
vor Edessa hervorgerufen habe, in Furcht geraten und habe sich selbst
dem Perserkönig übergeben und ihm die Auslieferung des ganzen Heeres
versprochen; die Soldaten seien aber aufmerksam geworden und unter
geringen Verlusten entkommen. Diese etwas verworrene Version hat
Zonaras XII 23 S. 140, 21/31 aus Synkellos übernommen und durch
eigene kleine Erweiterungen etwas verständlicher zu machen gesucht.
Man hat sie auf Dexipp zurückgeführt. Ich glaube auch, daß dessen
Bericht zu Grunde liegt, aber die Fassung des Synkellos ist eine Ent-
stellung der Byzantiner. Denn der Gedanke, daß ein römischer Kaiser
sich selbst don Foindon ausliefert und Vorrat an seinem Heere übt, ist
zu ungeheuerlich, als daß ein Dexipp ihn geäußert haben könnte. Der
ursprüngliche Bericht Dexipps hat sicherlich der Überlieferung näher
gestanden, die Zosimus I 36 und Petrus Fr. 9 Legat, übereinstimmend
erzählen. Bei diesen wird das römische Heer zu der Zeit, wo die
Perser von Osten her in das Reich einfallen, von einer Pest heim-
gesucht; in dieser Not beschließt Valerian von den Persern den Frieden
zu erkaufen, er bringt Geldsummen auf und schickt Gesandte an Sa-
pores, aber dieser entläßt sie unverrichteter Sache. Bis hierher stimmen
die Berichte überein, sogar mit wörtlichen Anklängen; während nun
das petrinische Fragment mit der Bemerkung abbricht, daß Sapores
den Gesandten auf dem Fuße gefolgt sei ( & & ), be-
richtet Zosimus allein weiter, Sapores habe durch die zurückgewiesenen
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Gesandten den Kaiser zu einer pers nlichen Zusammenkunft aufge-
fordert; Valerian habe sich darauf mit einigen Begleitern zu Sapores
begeben, um mit ihm pers nlich zu unterhandeln, sei aber bei seinem
Erscheinen gefangen genommen worden.

Ganz abweichend berichtet Zonaras XII 23 S. 140, 7/17 folgendes:
„Die Perser belagern Edessa. Valerian scheut zuerst den Kampf, aber
als er erf hrt, da die Besatzung von Edessa gl ckliche Ausf lle unter-
nimmt, viele Feinde t tet und reiche Beute macht, gewinnt er Mut,
r ckt mit seinem Heere heran und liefert den Persern eine Schlacht.
Aber die feindliche bermacht umringt das r mische Heer, die meisten
fallen, wenige entrinnen, Valerian selbst ger t mit seiner Umgebung
in Kriegsgefangenschaft." — Mit Zonaras stimmt die stark gek rzte
Angabe bei Leo S. 289, 27: Οναλεριανος πόλεμοι μετά Σαπώρον τον
Πέρβον ποίήβας χαΐ όορνάλωτο^ γεγονω^ [εν Καισαρεία τη πόλει έχων
μνρι,άδκς τεββαράχοντα] νπο Σαπώρον έχθαρείς έτελεύτηβεν. ber
dieses „Kabinettst ck byzantinischer Epitomieruugskunst" vgl. De Boor
B. Z. I S. 28. Die eingeklammerte Angabe ist ein deutlicher Beweis,
da Johannes Antiochenus den ganzen Verlauf des Perserkrieges er-
z hlt hat und da bei Zonaras in der Biographie Valerians alles, was
nicht aus Synkellos stammt, aus Johannes Antiochenus genommen ist,
also auch die St cke S. 141, 7/25 und S. 142, 15/25.

Der Gegensatz, der zwischen Zosimus-Petrus und Zonaras besteht,
ist so schlagend, da Mendelssohn in der Praefatio seiner Zosirnusaus-
gabe p. XXXIV daraus gefolgert hat, da der Dio continuatus nicht
mit Petrus identisch sei. Aber De Boor hat in der B. Z. I S. 21/4
gegen ihn polemisiert und die Erz hlung des petrinischen Fragments
mit der des Zonaras in Einklang zu bringen gesucht. Nach meiner

berzeugung hat De Boor zwar recht, wenn er behauptet, da der Dio
continuatus und Petrus identisch seien; aber unrecht hat er, wenn er
die Identit t auch an unserer Erz hlung nachweisen will. Wenn zwei
Historiker, in vollem Gegensatz zu ndern Traditionen, bereinstimmend
erz hlen, da der Kaiser infolge einer Pest habe den Frieden erkaufen
wollen und da die mit Vollmacht ausger steten Gesandten von dem
Perserk nig abgewiesen worden seien, so wird man sich nur durch
zwingende Beweise berzeugen lassen, da die Fortsetzung des Berichtes
bei den beiden Historikern nicht mehr gleich, sondern ganz verschieden
gelautet habe. Aber der Beweisf hrung De Boors fehlt die ber-
zeugende Kraft. Dem Einw nde, da Petrus als Grund, weshalb Vale-
rian lieber den Frieden erkaufen als schlagen wolle, die Pest angebe,
die ihn besorgt mache w hrend es bei Zosimus die μαλακία καΐ βίου
χαννότης sei, kann ich keinerlei Wert zuerkennen. Die Pest ist hier
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dort die Ursache zum Entschl sse des Kaisers, und der Versuch
durch eine Gesandtschaft den Frieden zu erkaufen ist hier wie dort
die Folge. Was will dieser bereinstimmung gegen ber eine kleine
Verschiedenheit in den begr ndenden Nebendingen besagen? Nur dann
h tte der Einwand einige Berechtigung, wenn Petrus den Kaiser anders
charakterisiert h tte als Zosimus; aber das ist nicht der Fall, denn ein
Kaiser, der, an der Spitze eines kriegsbereiten Heeres, dem Feinde den
Frieden abkaufen will, ist von μαλακία κ cd χαυνύτης nicht freizu-
sprechen. — Weiter schlie t De Boor aus der Erz hlung des petrini-
schen Fragments, da man bei den Worten tv&vj έπηκολον&ηβεν mehr
an einen kriegerischen berfall als an eine verr terische Unterhandlung
zu denken habe. Aber der Aufbruch des Perserk nigs l t sich doch
aus der Erz hlung des Zosimus ganz leicht erkl ren. Den r mischen
Gesandten hat Sapores den Auftrag gegeben, den Kaiser zu einer per-
s nlichen Unterredung aufzufordern; eine pers nliche Zusammenkunft
ist doch aber nur dann erst m glich, wenn die beiden Heerlager nicht
ganze Tagereisen voneinander entfernt sind; er folgt also den Gesandten,
um eine Zusammenkunft zu erm glichen. — Schlie lich nieint De Boor,
da der konstantinische Exzerptor wenn er die Erz hlung des Zosimus
bei Petrus vorgefunden h tte, sie gar nicht an dem Punkte abgebrochen
haben w rde; weil auch solche Berichte in der konstantinischen Samm-
lung aufgenommen seien, in denen die Herrscher pers nlich oder brief-
lich verhandeln. Demgegen ber ist zu bemerken, da Unterhandlungen
bei der Zusammenkunft der beiden Herrscher doch gar nicht statt-
gefunden haben; Sapores ersparte sich solche in der einfachsten Weise
dadurch, da er den Kaiser gefangen nahm. Gerade deshalb, weil der
Exzerptor mit εν&νς έπηκολον&ηβεν abgebrochen hat, mu Petrus in

bereinstimmung mit Zosimus erz hlt haben. Nach alledem kann kein
Zweifel sein, da bei beiden Autoren die Handlung gleichartig ver-
laufen ist. Das beweist auch eine Stelle im petrinischen Fr. 13 Leg.
In diesem wird ein persischer Gesandter, der um Frieden und um Frei-
lassung der gefangenen persischen K nigsfamilie bittet, von Galer auf
die Behandlung, die Valerian seinerzeit bei den Persern erfahren hat,
mit den Worten verwiesen: δόλο ι ζ αυτόν άπατήβαντες κατε'βχετε.
Petrus k nnte den Galer unm glich sagen lassen: „mit Listen habt ihr
ihn get uscht und in eure Gewalt bekommen", wenn bei ihm Valerian
in einem Kampfe, den er selbst als Angreifer unternommen, in Kriegs-
gefangenschaft geraten w re.

Wenn aber die Erz hlung des Zonaras nicht aus Petrus genommen
ist, woher stammt sie denn dann? Die r mischen Historiker geben
uns Aufschlu . Trebellius Pollio erz hlt in der Vita Valer. 3: „Victus
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est a Sapore, rege Persarum, clum ductu cuiusdam sui dueis, cui suin-
main oinnium bellicarum reruin agendaruin coniiniserat, seu fraude seu
adversa fortuna in ea esset loca deductus, ubi nee vigor nee disciplina
militaris, quin caperetur, quicquam yalere potuit. Captus igitur in di-
cionem Saporis pervenit." Hier ger t der Kaiser in Kriegsgefangen-
schaft infolge einer Niederlage, die durch die verr terische oder un-
gl ckliche F hrung seines Oberfeldherrn verschuldet worden ist. Der
scharfe Gegensatz, der zwischen jener griechischen und dieser r mischen
Version besteht, erstreckt sich aber auch auf die Charakteristik des
Kaisers. Dort verschuldet er seine Gefangennahme durch seine μαλακία
και βίου χαννότης, in der Historia Augusta dagegen ist er einer der
trefflichsten und tapfersten Kaiser (vgl. unten S. 45/6) und seine Ge-
fangennahme ein unverschuldetes Ungl ck (vgl. Trig. Tyr. 12, l fortis-
sinms iniperator, ad postrernurn omniuin infelicissimus; Aurel. 41, 7
post infelicihitem Valeriani; 42, 4 Valerianum, cuin optimus fuerit, a
bonis infelicitas separavit). Mit dieser g nstigen Darstellung scheint
nun allerdings die Historia Augusta bei den R mern nicht durch-
gedrungen zu sein, denn die Charakteristik bei Aur. Victor Epit.
„stolidus et multum iners neque ad usum aliquern publici officii con-
silio seu gestis accommodatus" ist so ung nstig wie m glich und in
dem Berichte ber die Gefangennahme bei Aurel. Victor Caes. „[Vale-
rianus] cum bellum per Mesopotamiarn anceps diuturnumque instruit,
Persarum regis, cui nornen Sapor erat; dolo circumventus foede laniatus
interiit" mu man die Worte „Persarum regis dolo circumventus^ im
Sinne der griechischen Version deuten. Andererseits mu aber auch
die Version der Historia Augusta bei den R mern verbreitet gewesen
sein. Denn wenn Eutrop IX 7 der unbestimmten Angabe: „Valerianus
in Mesopotainia bellum gerens a Sapore superatus est, inox etiarn
captns apud Persas ignobili sorvitutc conscnuit" (----- Aur. Victor Epit.)
die Bemerkung vorausschickt: „[Valeriani et Gallieni] Imperium Roinano
nomini pemiciosum et paene exitiabile fuit vel infelicitate principum
vel ignavia", so kann wohl kein Zweifel sein, da er mit infelicitas auf
(Jie Version der Historia Augusta und mit ignavia auf die andere
Version anspielt. Aus einem r mischen Autor, der die Version der
Historia Augusta verwertet hatte, stammt nun offenbar die Erz hlung
des Zonaras. Auch er berichtet von der Kriegsgefangenschaft des an-
greifenden Kaisers infolge ungl cklicher Kriegsf hrung, insbesondere
ist bei ihm, sowie bei Trebellius Pollio, die Gefangennahme die un-
mittelbare Folge einer vernichtenden Niederlage. Seine Quelle ist Jo-
hannes Antiochenus, und dieser hat hier nicht Petrus Putricius, sondern
eine r mische Quelle, vermutlich Ammian, benutzt.
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Damit haben wir auch das letzte Dunkel aufgehellt, das über dem
Quellenbestande des Zonaras lag. Die Adolf Schmidt ausgesprochene
Ansicht, daß Zonaras in dem nachdionischen Teile seines Werkes den
Dio continuatus als direkte Hauptquelle benutzt habe, ist endgültig ab-
getan; was auf ihn zurückgeht, hat Zonaras durch Vermittelung des
Johannes Antiochenus erhalten. Abgetan ist auch die allgemein ver-
breitete Ansicht, daß Zonaras immer nur einer Hauptquelle gefolgt sei-,
denn in dem nachdionischen Teile sind sechs Quellen sicher nachweisbar:
Johannes Antiochenus, Synkellos, Eusebius, Theophanes, die Synopsis-
vorlage und die Zwillingsquelle.

Die vorliegende Untersuchung hat auch die Umrisse der Kaiser-
geschichte des salmasischen Johannes deutlicher hervortreten lassen.
Man hat in dem salmasischen Johanneswerke ein armseliges Anekdoten-
werk sehen wollen, aber das ist ein Irrtum, zu dem die Beschaffenheit
der Chronik des Manasses und der salmasischen Exzerpte geführt haben
mag. Es läßt sich ja nicht leugnen, daß die Anekdote bevorzugt war,
besonders in den Biographion der früheren Kaiser, so des Augustus
und des Tiberius; aber wenn man die folgenden Kaiserbiographien der
Epitome näher ins Auge faßt, so erkennt man bald, daß Johannes An-
tiochenus seinem Werke immer mehr den Charakter eines Geschichts-
abrisses gegeben hat. Und wenn man das reiche Material überblickt,
das die Salmasiana, die Epitome und Zonaras für die Geschichte von
Tacitus bis Valens, insbesondere für die Geschichte Julians, bieten, so
wird man zugeben müssen, daß die Kaisergeschichte des Antiocheners
in diesem Abschnitt eine ausführliche Erzählung geboten und beispiels-
weise das Breviarium Eutrops an Fülle weit übertroffen hat. Be-
sonders charakteristisch ist in dieser Beziehung die oben S. 25/6 be-
sprochene Biographie des Kaisers Tacitus, die Zonaras nach meiner
Überzeugung in ihrem ganzen Umfange aus Johannes Antiochonus bo-
zogen hat, abgesehen von zwei Zahlenangaben, die der Synopsis (Ma-
lalas) entnommen sind. Während Eutrop IX 16 nur sagt: „Tacitus
post hunc suscepit imperium, vir egregie moratus et rei publicae ge-
rendae idoneus; nihil tarnen darum potuit ostendere, intra sextum
mensem imperii morte praeventus", berichtet Johannes Antiochenus bei
Zonaras zuerst nach einer römischen Quelle, wahrscheinlich Ammian,
über die Wahl des Kaisers, dann in Übereinstimmung mit Zosimus,
nur vollständiger, über den Goteneinfall, zuletzt in Übereinstimmung
•mit Zosimus und Leo über den Tod Maximins und des Kaisers. Man
ersieht daraus zugleich, daß Johannes Antiochenus trotz aller Vorliebe
für die Anekdote doch auch bestrebt gewesen ist die wichtigsten poli-
tischen Ereignisse in Kürze zu erwähnen. Denselben Eindruck macht
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das Material, das bei Zonaras und Leo für die Geschichte der Kaiser
Probus bis Valentinian und bei Manasses für die Geschichte bis zum
Untergange Westroms vorliegt. Sollte man aber im Hinblick auf die
Dürftigkeit der salinasischen Exzerpte sich noch immer sträuben dem
salinasischen Johanneswerk einen größeren Umfang zuzuerkennen, so
möchte ich nachdrücklich darauf hinweisen, daß uns die zusammen-
hängenden Stücke größeren Urnfanges, die wir sicher für Johannes An-
tiochenus in Anspruch nehmen dürfen, einen Einblick gewähren nicht
nur in das Quantitätsverhältnis, das zwischen dem vollen Werke und
den Exzerpten besteht, sondern auch in das Verfahren, das Johannes
Antiochenus seinen Quellen gegenüber beobachtet hat. Die Wiener
Troica, die lückenhaft und am Schluß unvollständig sind, umfassen 6
große Oktavseiten mit 236 Zeilen, die betreffenden salmasisclien Ex-
zerpte bei Cr. S. 390, 10 — S. 391, 4 dagegen nur 27 Zeilen. Die Hy-
pothesis der Odyssee umfaßt in Dindorfs Ausgabe der Odysseescholien
88 Zeilen, die betreffenden Exzerpte bei Cr. S. 391, 5-14 nur 10 Zeilen.
Kedren, der in seinem Abschnitt über die römischen Könige S. 259/63
reinen Johannesstoff zu bieten scheint, widmet den letzten fünf Königen
60 Zeilen, die Salmasiana dagegen keine Silbe. Wenn mau ein solches
QuantitätsVerhältnis auch für die römische Kaisergeschichte voraussetzt,
so kann man an der Stoffinenge, die wir aus Zonaras und der Epitome
dem Antiochener zuweisen, keinen Anstoß nehmen. Auch die Benutzung
der Quellen erscheint bei einer Vergleichung durchaus gleichartig. Wie
Johannes Antiochenus für die troischen Sagen Malalas als Hauptquelle
benutzt und dessen Stoff mit Angaben aus Dictys und Homer aus-
gestattet hat, so hat er auch für die römische Kaisergeschichte Petrus
Patricius (Dio continuatus) als Hauptquelle benutzt und dessen Stoff
mit Angaben aus römischen Quellen erweitert; wie er in den Wiener
Troica S. iyiO Dictys stärker al* Malalas benutzt hat, so treten in dem
Abschnitt von Carus bis Julian Eutrop und Ammian stärker hervor als
die griechischen Quellen; wie er in den Troica S. 10 über das Palla-
dion die Versionen zweier Quellen vereinigt hat, so kann er auch über
die Herkunft und Stellung Diocletians die verschiedenen Versionen
seiner griechischen und römischen Quellen erwähnt haben. Kurz, alles
drängt /u der Annahme, daß der in der Epitome und bei Zonaras
sichtbare Gewährsmann der salmasische Johannes Antiochenus gewesen
ist. Ungewiß ist nur, ob er mittelbare oder unmittelbare Quelle war.
Wenn ich bisher an eine mittelbare Quelle gedacht habe, die sogenannte
Leoquelle, so ist das geschehen, weil ich für die Epitome und Zonaras
eine gemeinsame Quelle ansetzen zu müssen glaubte, die über den
Kaiser Phokas, mit dem die konstantinischen Fragmente des Antio-
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cheners schließen, hinausgereicht hat. Klarheit wird sich darüber erst
dann gewinnen lassen, wenn uns eine Ausgabe des ursprünglichen
Georg Monachos vorliegen wird; denn ohne dieses Hilfsmittel lassen
sich die Quellenverhältnisse in den Biographien der byzantinischen
Kaiser nicht mit Sicherheit beurteilen. Sollte sich dann ergeben, daß
Johannes Antiochenus von dem Epitomator und Zonaras nicht direkt
benutzt worden ist, so wird man doch daran festhalten müssen,
daß ihre direkte Quelle in der römischen Kaisergeschichte nur Stoff
aus Johannes Antiochenus enthalten hat. Denn bei Johannes Antio-
chenus und Leo-Zonaras steht die Quellenkritik denselben Gewährs-
männern gegenüber: hier wie dort Stoff aus Petrus Patricius (Dio con-
tinuatus) mit den gleichen Beziehungen zu Zosimus und Eunap, hier
wie dort Stoff aus Eutrop und Amniiau, hier wie dort unter Valen-
tinian die Bestrafung des Präpositus Rhodanos aus Malalas. Wenn
man nicht annehmen will, daß Johannes Antiochenus und der Verfasser
des von Leo und Zonaras benutzten Werkes genau dieselben griechi-
schen und römischen Quellen ausgeschrieben haben, so bleibt nur die
Annahme übrig, daß der salmasische Johannes Antiochenus entweder
mit dem Verfasser der Leoquelle identisch ist oder in der römischen
Kaisergeschichte der einzige Gewährsmann der Leoquelle gewesen ist.

Anhang.
Zur Textkri t ik der Scriptores Hist. Aug.

An das oben S. 40/1 erwähnte wichtige Zeugnis des Trebellius
Pollio V. Valer. 3 knüpft sich eine verwickelte Frage textkritischer Art,
deren Behandlung ich hier in einem Nachtrage vornehme, weil sie oben
den Zusammenhang auf eine zu lange Strecke unterbrochen haben
würde. Da ihre Lösung ohne Kenntnis des gesamten handschriftlichen
Materials nicht möglich ist, muß ich mich darauf beschränken den
Sachverhalt in Kürze vorzulegen. In einigen Kaiserbiographien der
Historia Augusta, nämlich in der V. Alex. Sev. 68, in der V. Max. et
Balb. 15 ex. u. 18 ex., in der V. Valer. l in. u. 3 ex. und in der V.
Aureliani 19 ex., finden sich kleinere Stücke, welche Peter in seiner
Dissertation „Historia critica Scr. H. A." 1860 S. 33/6 ausgeschieden
und, weil er sie nur in der Venetianerausgabe vom J. 1489 vorge-
funden hatte, für Interpolationen dieses Herausgebers erklärt hat. Auf
Grund dieser Untersuchung haben Jordan und Eyßenhardt, die nur
den Codex Bambergensis, den inzwischen aufgefundenen Codex Palatinus
und die Excerpta Palatina benutzten, in ihrer Ausgabe 1864 jene
Stücke aus dem Texte verdrängt und unten abgedruckt. Peter selbst
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hatte sie in seiner Ausgabe 1865 so vollständig beseitigt, daß an den
betreffenden Stellen nicht einmal eine Andeutung mehr an ihr Dasein
erinnerte; erst in der 2. Ausgabe 1884 hat er sie aus einer fast zwanzig-
jährigen Verbannung zurückgerufen und ihnen ein Plätzchen unter dem
Texte angewiesen. Zu dem aus Valer. 3 ausgeschiedenen Stücke gehört
nun die Angabe über die Gefangennahme des Kaisers.

Wenn man die ausgeschiedenen Stücke nachliest, so ist man über
den Eindruck der Echtheit, den sie machen, geradezu überrascht. Denn
sie erzählen nicht nur interessante historische Tatsachen, von denen
man sonst nichts weiß, sondern enthalten auch Hinweise auf solche
Quellenschriftsteller, die auch sonst in denselben Viten zitiert werden,
so z. B. Acholius in der V. Alex. 14, 48, 64 (u. 68), Fortunatianus in
der V. Max. et Balb. 4 (u. 18). Wenn in dieser Vita 15 das Zitat „ut
Herodianus dicit" nicht richtig ist, so ist das nur ein Beweis, daß
irgendwelches Versehen im Zitat vorliegt, nicht aber, daß die Erzählung
selbst gefälscht ist. In ihr ist das Gespräch der beiden Senatskaiser
ihrer politischen Lage so angemessen, insbesondere das irnrnanis belua
für den Soldatenkaiser Maximin so bezeichnend (vgl. Maxim. Duo 17, 1)
und die Antwort des Maximus: „Vereor, ne inilitum odium sentiamus
et mortem" so ahnungsvoll und prophetisch, daß man einem inter-
polierenden Herausgeber eine solche Erfindungsgabe nicht zutrauen
kann. Der Gewährsmann ist wahrscheinlich Fortunatianus, „qui omnem
hanc historiam perscripsit" (cp. 4, 5).

Auch sind diese Stücke von früheren Herausgebern keineswegs für
unecht gehalten worden. So bemerkt Casaubonus zu Alex. 68, daß
im 15. Kapitel stehe: „neque ullani constitutionem sancivit sine viginti
iuris peritis," während im 68. Kapitel nur acht Männer genannt würden,
und hebt weiterhin hervor, daß von den (jetzt ausgeschiedenen) Rechts-
gelehrten sechs unter Alexander nachweisbar gelebt haben. Von wannen
kommt aber dem Fälscher oder Interpolator solche Wissenschaft?
Peter behauptet in der Hist. crit. S. 35/6, daß einige Stücke ex Eu-
tropio et Aurelio Victore consarcinata seien; aber nur in der Angabe
über die Behandlung des gefangenen Kaisers ist eine geringe sachliche
Übereinstimmung mit Victors Epitonie zu finden, sonst kann ich nichts
entdecken, was den Berichten Eutrops oder Victors auch nur annähernd
entspräche, ^ der Angabe über die Gefangennahme Valerians glaube
ich sogar nachweisen zu können, daß sie nur im Sinne der Historia
Augusta geschrieben ist. Irn schärfsten Gegensatz zu Victors Epitorae
(und den griechischen Autoren) schildert die Historia Augusta in un-
verkennbar tendenziöser Weise Valerian als einen trefflichen und tapferen
Kaiser, der nur vom Unglück betroffen worden ist; ich erinnere an
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Trig. Tyr. 12, l „capto Valeriano, diu clarissimo principe civitatis, for-
tissimo deinde imperatore, ad postremum omnium infelicissimo" und
12, 5 „fortis, constans, integer, probatus in re publica", ferner an
Aurel. 42, 4 „Valerianum, cura optimus fuerit, a bonis infelicitas sepa-
ravit". Diese tendenziöse Färbung zeigt sich nun bei Trebellius Pollio
noch besonders darin, daß er den unglücklichen Ausgang des trefflichen
und tapferen Kaisers als eine Fügung des Schicksals, als ein Verhäng-
nis hinstellt; man vergleiche Val. 3 „fatali quadarn necessitate supe-
ratus est" und Trig. Tyr. 12, 8 „rein publicam fato perdidit." Wenn
man nun beachtet, wie der Kaiser fatali quadam necessitate überwunden
wird und seu fraude seu adversa fortuna in eine Gegend geführt wird,
wo keine Tapferkeit mehr hilft, wo nee vigor nee disciplina militaris
die Gefangennahme hindern kann, so wird man zugeben müssen, daß
die angeblich interpolierte Erzählung der Tendenz des Trebellius aufs
beste entspricht. Ich kann mir nun nicht denken, daß ein Interpolator
die bewundernswerte Fähigkeit besessen habe, historische Tatsachen so
ganz im Sinne des Trebellius und der Historia Augusta zu erfinden.
Dazu kommt, daß diese Version nicht unverbürgt ist. In ihr wird
angedeutet, daß der Kaiser möglicherweise von dem Feldherrn, „cui surn-
mam omnium bellicarum reruin gerendarum cornmiserat", verraten
worden sei. Da nun bei Trebellius Pollio Trig. Tyr. 12 der Kaiser
an den Senat berichtet: „Ego bellum Persicum gerens Macriano totain
rem publicam credidi quidem a parte militari", so ist Macrian jener
Feldherr gewesen, der die Katastrophe verschuldet hat. Für den Verrat
des Kaisers durch Macrian findet sich aber ein direktes Zeugnis in
Eusebs Hist. eccl. VII 23 (vgl. Bernhardt I S. 282).

Mein Glaube an die Echtheit der ausgeschiedenen Stücke gründet
sich ferner darauf, daß die Handschriftenfrage noch nicht völlig ge-
klärt ist. Denn wenn wir auch aus den Mitteilungen Peters schließen
müssen, daß die ihm bekannten Handschriften jene Stücke nicht ent-
halten, so sind wir doch noch nicht so weit unterrichtet, daß wir
ihnen jede handschriftliche Überlieferung absprechen dürften. Manche
Handschriften sind noch ganz unbekannt, insbesondere aber fehlt uns
jede Kunde darüber, welche Handschrift in der Ausgabe vom J. 1489
verwertet worden ist. Auf diese Frage muß ich näher eingehen.

Zuerst bemerke ich, daß man die Eigenart dieser Ausgabe von
vornherein nicht recht gewürdigt und später sogar verkannt hat. Nach
dem Erscheinen von Peters erster Ausgabe hatte Oberdick in der
Zeitschr. f. d. österr. Gymn. XVI 1865 S. 731/3 sich dahin ausge-
sprochen, daß auch die schlechteren Handschriften für die Textkritik
wertvoll seien, und dabei mit höchst beachtenswerter historischer Kritik
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auf das ausgeschiedene Stück Val. 3 „Victus est enim — lulius refert"
hingewiesen. Peter hat ini Philol. 43 1884 S. 184 diese Ansicht be-
kämpft und bezüglich der für uns so wichtigen Angabe bemerkt:
„Aber gerade diese Worte finden sich weder im Regius des Casau-
bonus, dem am meisten bekannten Vertreter dieser Handschriften-
familie, noch sind sie überhaupt aus einer interpolierten Handschrift
bezeugt, und können erst (wie die ganze falsche Umstellung der Kapitel
in der \rita Valeriani) in der Ausgabe von Egnatius (vom J. 1516)
nachgewiesen werden, der einerseits mit großer Willkür den Text der
Historia Augusta behandelt hat, andererseits aber eine genauere Be-
kanntschaft der römischen Geschichte besaß als ein Schreiber des 14.
oder 15. Jahrhunderts, also jene Notiz sehr wohl aus dem Bereiche
seines Wissens hinzufügen konnte." Der Widerspruch, der zwischen
diesen Bemerkungen und denen in der Hist. crit. S. 33/6 besteht, ver-
anlaßte mich die Ausgaben von 1489 und 1516, die sich beide auf
unserer Universitätsbibliothek befinden, nachzuschlagen. Da ergab sich
folgendes. Das Stück Alex. 68: „Pomponius legum peritissimus —
Acholius et Marcus Maximus" und das Stück Max. et Balb. 15: „nee
reticendurn est — et mortern" sind in beiden Ausgaben vorhanden.
Das Stück Max. et Balb. 18: ,,sed Fortunatiano credainus — videantur"
steht vollständig in der Ausgabe 1489, während in der Aldina 1516 die
Schlußworte: „ut omnium stupore legentibus aboliti videantur" weg-
gelassen sind. Die Stücke Valer. l u. 3: „Valerianus imperator —
ascendens" und „victus est enim a Sapore — lulius refert" (lulius
vielleicht entstellt aus Acholius, vgl. das Zitat V. Aurel. 12) sind in
beiden Ausgaben vorhanden; außerdem haben beide die von BP ab-
weichende Anordnung der Kapitel. Das Stück Aurel. 19: „patrimis
matrimisque — indicemus," in welchem Peter Hist. crit. S. 36 eine aus
dem folgenden Kapitel genommene Ergänzung sieht, fehlt in der Aus-
gabe 1489 und ist nur in der Aldina 1516 vorhanden. Nur diese
Angabe dürfen wir für einen Zusatz des Egnatius halten. Die Angabe
über die Gefangennahme Valerians findet sich aber nicht zuerst in der
Ausgabe des Egnatius, der den Text mit großer Willkür behandelt und
nach Hist. crit. S. 16 eine Handschrift überhaupt nicht benutzt hat,
.sondern schon in der Ausgabe 1489. Auch an einer anderen Stelle,
auf die mich der Zufall geführt hat, ist diese Ausgabe verdrängt worden;
die Angabe Max. et Balb. 3: „hie nepos erat Gordiani ex filia u t qui-
dam vel u t alii ex fil io, qui est in Africa occisus" findet sich schon
in ihr vor.

Wir haben es also lediglich mit der Ausgabe vom J. 1489 zu
tun. Ihr Herausgeber hat aber nicht bloß die Mailänder Eclitio prin-
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ceps vorn J. 1475, sondern ganz zweifellos auch eine Handschrift be-
nutzt. Das beweisen die Vitae Cari, Xumeriani, Carini. In der Mai-
länder Ausgabe fehlen nämlich 1) die Kapitel l—4 „rem publicam
delegabant (dirigebant Ed. 1489). ego vero", 2) in cp. 7 die zwei Zeilen:
„Numerianum — quod Carinum", 3) der ganze Abschnitt von cp. 13, l
„Augustum appellaverunt — cp. 15, 5 fuisse"; für diese Abschnitte ist
die Ausgabe 1489 die Editio princeps, sie müssen also aus einer Hand-
schrift genommen sein. Wenn wir nun die Lesarten prüfen, so ergibt
sich zu unserer Überraschung, daß die vorn Herausgeber benutzte Hand-
schrift trotz vielen Unkrautes, das auf ein jüngeres Alter schließen
läßt, doch ganz selbständige Beziehung zum Archetypus gehabt hat.
Erstens ist sie frei von jener Umstellung im 2. Kapitel der Vita Cari.
Zweitens bietet sie vielfach bessere Lesarten als die trotz ihres Alters
doch ziemlich entstellten BP; es sind Lesarten, die in die späteren
Ausgaben übergegangen und zum Teil (vgl. Gar. 1/2) sogar von Peter
übernommen worden sind. Ich erwähne V. Cari cp. l S. 232, 11:
„Probo ex sententia senatus et populi leges et gubernacula temperante",
cp. 2 S. 233, 8: „civitatem religione munivit" und gleich darauf Z. 13:
„plus paene mali sensit quam tunc boni habuerat". Aus dem Abschnitt
cp. 13—15 verzeichne ich S. 240, 17 lepus tute es: et pulpamentum
quaeris, 18 mul t aque alia, quae Plautus Ceci l iusque posuerunt,
S. 241, 8 semper exinde Diocl. in animo habuit, 15 sed alter semper
utitur pulpamento; ferner steht in der Ausgabe 1489 das S. 240, l in
den Text aufgenommene effrontis, während B froncis, P frontis liest
und die hier ausnahmsweise genannten Vertreter der Familie (Vatic.
1902) und der Familie (Laurent. LXIII 31) ferocis bieten. Auch in
der oben aus Max. et Balb. 3 zitierten Angabe sind die Worte „ut
quidam vel ut alii ex filio" meines Erachtens echt. Denn daß sie in
der Vorlage von BPM hinter „ex filia" nur ex homoeoteleuto ausge-
fallen sind, beweisen die in ihnen erhaltenen Worte „qui est in Africa
occisus", die die Version „ex filio" unbedingt voraussetzen. Außerdem
ist die Erwähnung beider Versionen geradezu selbstverständlich, weil
Capitolin beide Versionen auch unter Gord. tres cp. 22, 2 u. 6 erwähnt
und ebendort cp. 30, 8 (nepos ac f i l ius iinperatorurn) die hier fehlende
Version des Dexippus'sogar nur allein berücksichtigt hat. — Aus einer
solchen Beschaffenheit des Textes muß man notwendig folgern, daß die
in der Ausgabe 1489 benutzte Handschrift auf eine bessere Vorlage
zurückgeht, als die war, aus der man B und P ableitet. Ist das aber
der Fall, dann können auch die ausgeschiedenen Stücke aus dieser
besseren Vorlage stammen, also auch das für uns so wichtige Stück
Valer. 3.
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Nun behauptet aber Peter, daß die in der Ausgabe 1489 über-
lieferte Anordnung der Kapitel in der Vita Valeriani falsch sei. Das
kann ich aber nicht zugeben. Die folgende Gegenüberstellung mit der
Vita Claudii desselben Verfassers, deren Bau Peter in seinem Buche
„Die Scriptores Hist. Augustae. Sechs literargeschichtl. Untersuchungen"
1892 S. 133 besprochen hat, zeigt vielmehr, daß die Anordnung der
Kapitel in BP fragwürdig ist.

Vita Claudii. Vita Valer. Ausg. 1489.
Cp. 1/4. Ernennung und Lobprei- Cp. 1/2. Ernennung und Lobprei-
sung des Kaisers. An letztere sung des Kaisers. An letztere
wird mit den Worten: wird mit den Worten:
„Interest . . cognoscere, quae de „Et ut sciatur . ., ponam senatus
illo viro senatus consulta sint con- consulta, quibus animadvertant
dita, ut oinnes iudiciuin publicae ornnes, quid de illo semper am-
mentis adnoscant" plissirnus ordo iudicaverit"
die Erzählung von einer die Tuch- die Erzählung von einer die Tüch-
tigkeit des Kaisers erweisenden tigkeit des Kaisers erweisenden
Senatssitzung angeschlossen. Senatssitzung angeschlossen.
Cp. 5/12. Darstellung der Kriege Cp. 3. Darstellung des Perser-
bis zum Tode des Kaisers. krieges und der Gefangennahme des

Kaisers.
Cp. 13. Stammbaum u. Familie. Fehlt, vgl. cp. 1.
Cp. 14 ff. Ein Anhang mit 4 Briefen Cp. 4. Ein Anhang mit 3 Briefen,
und l Senatsbeschluß. der sich in den geschichtlichen Zu-

sammenhang passend einfügt.

Aus dieser Gegenüberstellung ergibt sich für mich, daß die Anordnung
in der Ausgabe 1489 einwandfrei ist. Wenn wir nun weiter in Er-
wägung ziehen, daß BP in der Vita Cari die oben erwähnte Umstellung
zeigen und auch sonst durch Umstellungen von Blättern und Qua-
ternionen stark gelitten haben, so sind wir zu der Annahme berechtigt,
daß auch die Anordnung der Vita Valeriani in BP durch Blattver-
setzung entstanden, in der Ausgabe 1489 dagegen richtiger erhalten ist.

Von Wichtigkeit ist auch die Tatsache, daß in der Ausgabe 1489
die angeblichen Interpolationen mit Unkraut ganz ebenso durchsetzt
sind wie der übrige Text. So wird die Behandlung, die Sapores dem
gefangenen Kaiser angedeihen ließ, ganz sinnlos so geschildert: „quem
cum . . minus hoiiorifice . . elatus superbo et elato aninio detineret
seque rursiun Ronianorurn rege ne vili et abiecto mancipio loqueretur,
litteras . . accepit"; nicht minder verderbt ist der Schluß von Max. et
Balb. 18, den Egnatius weggelassen und Casaubonus in einer Anmer-

Byzant. Zeitschrift X I i l i. u 2. 4
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kung so emendiert hat: ut omni iam stupore legentes haec absoluti
videantur. W re der Herausgeber ein Interpolator, so w rden diese
St cke fehlerfrei sein; wir m ssen also annehmen, da sie zu dem
handschriftlichen Best nde geh ren und im Laufe der Zeiten denselben
Weg zur ckgelegt und denselben Wandel durchgemacht haben wie der
brige Text.

Schlie lich darf nicht unerw hnt bleiben, da sich eine Spur jener
Angabe ber die Gefangennahme Valerians in einer ganzen Hand-
schriftenklasse vorfindet. In den Handschriften der Familie Σ geht
der mit BP stimmenden Vita Valeriani ein erg nzender Abschnitt
voraus, der aus Eutrop und Aurelius Victor kompiliert ist (vgl. Peters
2. Ausg. Praef. p. XXII u. P ttmann Ed. Lips. 1774 p. 453/6). In
dem Anfangsst ck der Vita Valeriani findet sich nun au er einer
g nstigen Charakteristik, die weder aus Eutrop noch Victor stammt,
auch die Angabe: „Valerianus regnum Persarum potenter invadens
incauto suorurn ductu a Sapore captus est"; diese Angabe fu t
aber offenbar auf der in der Ausgabe 1489 berlieferten Version, und
so liegt die Vermutung nahe, da der Kompilator auch eine solche
Handschrift der Historia Augusta benutzt hat, die diese Version enthielt.

Dem hier er rterten Tatbestande gegen ber k nnen wir die von
den letzten Herausgebern vorgenommene Ausscheidung der in Frage
stehenden St cke nicht eher billigen, als bis die Frage beantwortet ist,
welches Verh ltnis zwischen der in der Ausgabe 1489 benutzten Hand-
schrift und dem Archetypus besteht und welche Stellung ihr inmitten
der schon bekannten und der noch unbekannten Handschriften an-
zuweisen ist.

Das sind die Gr nde, die mich bewogen haben in meiner Dar-
stellung oben S. 40 das Zeugnis des Trebellius Pollio als vollwertig
zu behaiidelii. Auch ergibt sich einerseits aus meiner Besprechung der
Quellenberichte, da die Erz hlung des Trebellius Pollio und des
Zonaras inmitten der brigen eine selbst ndige Stellung behauptet,
andererseits aus meiner Aufdeckung der Quellenzusammenh nge, da
ihre Herkunft aus einem alten r mischen Autor nicht zweifelhaft ist.
Das best tigt auch eine andere Stelle. Mit der V. Valeriani des Tre-
bellius (cp. 1/2) ber hrt sich Zonaras auch noch in der wichtigen An-
gabe XII 20 S. 132: [Λέκιος] τον Βαλεριανον επί τι] των πραγμάτων
διοι,κήβει προΰείλετο (vgl. Schiller I S. 807).

Leipzig. Edwin Patzig.
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